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Schuſchnigg Diktator. 


Der öſterreichiſche Heimalſchutz aufgelöst. — 


Die Heimweheminiiter 


müſſen Schuichniga Treue geloben. 


London, 10. Oktober. Reuter berichtet aus Wien: 
Bundeskanzler Schuſchnigg iſt über Nacht ausſchließ licher 
Diktator von Oeſterreich geworden. Er übernahm die ſaſt 
unbegrenzte Macht in Oeſterreich auf dem Wege zweier 
außerordentlicher Regierungsanordnungen: 1. Auflöſung 
des Heimatſchutzes und 2. Vereidigung aller Mitglieder 
der Regierung, darunter der ehemaligen Mitglieder der 
Heimwehr, die ſich zur Loyalität gegenüber der Perſon 
des Bundeskanzlers verpflichtet haben. 

Wien, 10. Oktober. Der Konflikt ziehen Major 
Fey und Fürft Starhemberg und die als Folge erſolgte 
Spaltung des Heimatſchutzes drohte mit ſehr erniten in⸗ 
nerpolitiſchen Folgen. Um dieſem entgegenzuwirken, trat 
geſtern abend der Kabinettsrat im Beifein des Bundes: 
präſidenten Miklas zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammen. Die Sitzung, die zeitweiſe einen ſehr ſtürmi⸗ 
ſchen Verlauf hatte, dauerte die ganze Nacht. Schließlich 
wurde der auffehenerregende Beſchluß geſaßt, wonach der 
Heimatſchutz aufgelöſt wird. Die Miliz der Vaterländi⸗ 
. Front hingegen bleibt beſtehen. 

Wien, 10. Oktober. Die Nachricht von der Auf⸗ 
biung der Heimwehr, das polftiſche Kernſtück der Mini⸗ 
ſterratsbeſchlüſſe der vergangenen Nacht, erfuhr die breite 
Oeffentlichkeit erſt durch die Mittagsblätter vom Sonn⸗ 
abend. Sie löſte e eee 


die Regierungsbeſchlüſſ 0 haben werden 


willigen Entſchluß er nolgen oll 


aus, da die öſterreichif chen Zeitungen von den ferner 
Aus deinen die ſich in den letzten Tagen zwi⸗ 
ſchen Bundeskanzler Schuſchnigg und Starhemberg abge⸗ 
ſpielt hatten, nichts erfuhren. Da die amtliche Verlant⸗ 
karung erſt um 9 Uhr vormittag erſchien, bringen die Mit⸗ 
tagsblätter auch noch keine Stellungnahme zu dieſem wich⸗ 
tigen politiſchen Ereignis. Allgemein legt man ſich die 
Frage 285 wie ſich Starhemberg und die Heimwehren zu 
der neuen Lage ſtellen werden. Man glaubt jedoch nicht, 
daß die Heimwehren noch die Kraft zur Opposition gegen 
Eine Reihe gon 
Fragen it noch ungeklärt, jo vor allem die, ob die Mit⸗ 
glieder der Heimwehren in bie Miliz der Vet erländiſchen 
Front eingereiht werden oder er der Beitritt durch frei⸗ 
Jedenfalls aber ſcheint 
feſtzuſtehen, daß die Srontm 16 ganz neu aufgebaut wird 
und keine geſchloſſenen Formationen übernehmen wird. 
Auch das Schickſal der zivilen Gliederungen der Heim | 
wehr, vor allem die ihrer gewerkſchaſtlichen Organiianto⸗ 
nen, iſt noch nicht entſchieden. Da ſie jedoch der Unter⸗ 
ſtützung durch die Wehrformation beraubt ſind, werden 


ſich dieſe Gliederungen auf die Dauer wohl nicht hattet 
können. Bezüglich der Front-⸗Miliz 191 rd man woh! erſt 
nach Beendigung der Beratungen des ür diete Frage ein⸗ | 
geſetzten Munſſtertemiters völlig klar ſehen. Or | 
| 
| 
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Die gewaltige Aufrüſtung gtaliens 


Nuſſolini über die militäciihen Vorbereitungen Italiens. 


Ro m, 10. Oktober. Der italieniſche Miniſterrat ift | 
un Sonnabend zu einer ordentlichen Oktobertagung zu⸗ 
‚ıntmengefreten. Bei Eröffnung der Sitzung machte Muſ⸗ 
(wit in ſeiner Eigenſchaft als Wehrminiſter intereſſante 
Mitteilungen über den in der jüngſten Zeit erreichten 
Stand der militäriſchen Vorbereitungen Italiens. On: 
nach kontrollieren das Generalkommiſſariat zur Herſtel⸗ 
lung von Kriegsmaterial 1200 Induſtrieunternehmen zur 
Herſtellung von Kriegsmaterial. Für die Luftwaffe und 
die Kriegsmarine werden in vielen dieſer Betriebe 60 
Wochenſtunden gearbeitet. Für den Bau von neuen Luft⸗ 
häſen in der Po⸗Ebene, ferner entlang der adriatiſchen 
und der pyrenäiſchen Küſten, ſowie auf Sardinien und 
Sizilien ſeien 140 Millionen Lire bereitgeſtellt worden. 
Mit den Arbeiten werde noch im Oktober begonnen. Die 
Tagesproduktion im Flugzeugbau ſei zufriedenſtellend, 
ſolle aber noch geſteigert werden. Neue große Fabrikan⸗ 
lagen werden auf den ausſchließlichen Flugzeugmotoren⸗ 
bau umgeſtellt. Die Zahl der Schüler der Fliegerala⸗ 
demie es. ang noch im f des Jahres verdop⸗ 


7 abgewertet? 
eoſurhungen einer ſchweizeriſchen Preſſeagentur. 


Bern, 10. Oktober. In einer aus London ballet, 
ten Meldung verzeichnet die ſchweizeriſ ſche Depeſchenagen⸗ 
tur Gerüchte, die von der Möglichkeit einer neuen Abmer 
tung des engliſchen Pfundes und des Dollars willen Kl: 
len. Hinſichtlich des Pfundkurſes wird ſogar von einem 
Abwertungsſatz von 10 bis 15 v. H. geſprochen. Es würde 
ſich dabei nicht um eine ſpekulative Abwertung handeln, 
ſondern um eine von den Notwendigkeiten des Marktes 
diktierte Herabſetzung des Währungskurſes. Dieſer Ab⸗ 
wertung, die zur Zeit noch das Wöhrungsabtommen zwi⸗ 
England und Frankreich entgegenſtehe, 


Werden Piund und Dollar weiter I; 


das Kolonialher fei in Bildung begriffen. 


—— nn 


pelt. Die Vermehrung der Luftwaſſe werde planmäßig 
vollzogen. a 5 
Für die Kriegsmarine ſei in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Flottenbauprogramm eine Erhöhung des 
Eſſektivbeſtandes auf 60 000 Mann im Gange. Mehrere 
Dutzend neue Seeinheiten werden zur Zeit in den ilalie⸗ 
niſchen Werften für die Kdiegsmarine gebaut. Die Neu⸗ 
ousrüftung des Laudheeres ache ebenfalls planmäßig vor 
ſich und werde nach dem zei itlich feſtgeſetzten Programm 
vervollſtändigt. So werde, wie es in dem amtlichen | 
Kommunique über die Erklärungen Muſſolinis vor dem | 
Mimiſterrat heißt, die geſamte militäriſche Vorbereitung 
der Nation mit 1 5 Ergebniſſen verſtärkt. Auch 
26 000 
Freiwillige hätten ſich für die vor einem Monat geſch afz 
| 


fene neue „Diviſion der „Grenadiere von Savoyen“ mit 
Garniſon in Addis Abeba gemeldet. Außerdem werden 
zur Zeit 30 Bataillone Schwarzhemden in Ablöſung der 
eus Oſtafrika zurückkehrenden Schwarzhemden in das 


ee eingegſiedert. N 


dürfe trotzdem nicht lange auf ſich warten luſſen In 
ich weizeriſchen Finanzkreiſen, ſo heißt es in der Meldung 
der Depeſchenagentur, führt man dieſe Londoner Kombt- 
nationen, ſoweit fie ſich auf den Pfundkurs beziehen, auf 
die ſtarken Goldabgaben des Londoner 
Schatzes zurück. Bezüglich des Dollarkurſes lägen die 
Dinge jedoch anders und man glaube in der Schweiz nicht, 
daß man ſich in den USA zu einer neuerlichen Abwer⸗ 
tung N: werde. 


Ab Mon: ag Ende des E. reits in Baläftina 


Je. rüf alem, 10, Oktober. Das oberſte arabiſche 
Komitee für Paläſtina hat heute abend beſchloſſen, den 
Set 78 . 


engliſchen Regierun g als auch bei der 


Opfata pocztowa uiszezona ryczaltem. 
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er Weg zu 5 
der Weg zum Frieden. 

Der Völkerbund und die Fünſmächtekonferenz. 

„Es iſt ſchon vier Jahre her“ — fo führte der ſomjet⸗ 
tuſſſche Außenminiſter Litwinow vor der Völler⸗ 
bundsverſammlung aus — „ſeitdem ſich zwei Ideenkreiſe 
mehr oder weniger klar herauskriſtalliſiert haben und 
einander gegenüberſtehen: einerſeits die Idee des 
Friedens, der Unverle etzlichkeit der Verträge und der 
internationalen Ordnung, und andererſeits die Idee des 
Krieges, der Verachtung gegenüber den internationalen 
Verpflichtungen und einer gewaltſamenNeuaufteilung der 
Welt. Während aber die Ideen des Krieges ſich foruriert 
haben, während ſie zu Fleiſch und Blut, beſſer geſagt, zu 
Eiſen und Blei geworden ſind, bleiben die Kräfte bes 
Friedens u ungeformt, geſpalten und paſſiv.“ 

Die 17. Völlerbundsverſammlung hat die Uneinig- 
keit und Zerſplitterung der Kräfte des Friedens gezeigt. 
Die Schuld. liegt ſowohl bei der konſervativen 
jram 
zöſiſchen Volksfrontregierung, die ſich aus 
Schwäche unter dem Druck der engliſchen konſervativen 
Politik auf eine gefährliche Bahn hat drängen laſſen. An 
zwei praktiſchen Beiſpielen iſt dies hervorgetreten: an der 
abeſſiniſchen Frage und an der ſpaniſchen Frage. In der 
n Frage hat der franzöſiſche Außenminiſter 
Delbos ſich auf eine Ueber⸗Laval AN verſteift, die 
etſt an ein Ende gelangte, als der engliſche Außenminister 
die Partei Litwinows und der kleineren Mächte nahm 
In der ſpaniſchen Frage hat vor allem der unbedingt, 
Wille Englands 8, die Wee zuſtandezn⸗ 
bringen, die franzöſiſche Politik gefeſſelt. 

Dieſem Willen hat die engliſche Politik auch ihre 
Stellun gnahme zur Völkerbundsreviſion untergeordnet. 
Der englifche Außenminiſter Eden hat in feiner Rede 
vor der Verſammlung dem Reviſionismus der faſchiſti⸗ 
ſchen Mächte, der Idee der Zweiteilung Europas in We⸗ 
ſten und Oſten gefährliche ideologiſche Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht, gegen die ſich ſowohl die Kleine Entente als auch 
Sowjetrußland gewandt haben. Gegenüber dieſen takti⸗ 
ſchen Verſuchen, die die verwirrte europäiſche Lage nur 
noch mehr zu verwirren geeignet ſind, hat Litwinow in 
einer großen Rede die einfachen und klaren Linien dee 
europäiſchen Problems gezeigt. Es war eine für die enge 
liſche wie für die franzöſiſche Politik ſehr unbequeme 9 Rebe 
Es hieß darin: 

„Aber der Angreifer, 
Ueberlegenheit ber groben materiellen Kraft 1 und 
im Arſenal ſeiner Diplomatie nichts beſitzt als ſchrecken⸗ 
erregende Forderungen, Bluffs oder ee und die 
Taktik vollzogener Tatſachen, kann nur der Stimme einer 
ebenſo feſten Politik der Berechnung des Kr räftever⸗ 
hältniſſes zugänglich ſein. Alle an ihn gerichteten 
Beſchwörungen und Bitten und erſt recht Zugeſtä n niſſe 
an ſeine ungeſetzlichen und ſinnloſen Forderungen, wirt 
ſchaftliches Entgegenkommen machen, auf ihn nur den 
Eindruck der Schwäche, ſtärken ſein Kraftbewußtſein und 
ſpornen ihn zu weiterer Unverſöhnlichkeit und ungeſetzli⸗ 
chen Handlungen an. Sogar außerhalb entſteht die Le» 
gende von der Unbeſiegbarkeit des An⸗ 
greifers, wodurch ſich in einigen Ländern fataliſtiſche 
und kapitulantenhafte Stimmungen bilden. Dieſe Lön⸗ 
der beginnen allmählich, manchmal ſogar für fie jelbit 
unmerklich, ihre Selbftändigleit zu verlieren und ſich in 
Vaſallen des Angreifers zu verwandeln. So 
beginnt der Prozeß der Herausbildung der Hegemonie. 
Ich ſpreche ſchon nicht von ideologiſchen Folgen einet 
ſolchen Hegemonie, ſondern von der gewaltſamen Ver⸗ 
drängung aller geiſtigen und kulturellen Werte, auf die 
die Menchheit in den letzten Jahrhunderten ſtolz war und 
von der künſtlichen Wiedergeburt der Ideen der ſchlechte 
ſten Zeiten des Mittelalters. Indeſſen übertrifft die ge 
8 Kraft der friedliebenden Lin: 
der in wirtſchaftlicher wie in militäriſcher Hinſicht, ihr⸗ 
gemeinſamen Hilfskräfte an Menſchenmaterial und in 
der Rüſtungsinduſtrie weſentlich die Kräfte jeder beliebi⸗ 
gen möglichen Kombination von Ländern, die der 
greifer um ſich gruppieren lönnte. Ich bin zutiefſt ! 


der ſeine ganze Politik auf die 


0 


| 
| 
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irgendeinem Grade zuſammenzuſchließen, ſchon 
allein die Möglichkeit gemeinſamer Aktionen zu zeigen, 
um nicht nur der Gefahr des Krieges vorzubeugen, ſon⸗ 
dern auch den Angreifer zu zwingen, früher oder jpäter 
zu bitten, ihn ſelbſt in das allgemeine kollektive 
Sicherheitsſyſtem einzugliedern. e 2 
Ich halte es für notwendig, mich ſofort gegen die 
eventuelle Anſchuldigung zu rechtfertigen, daß ich zu 
einem Block aufrufe, denn ich weiß, daß das Wort 
„Block“ für einige Ueberpazifiſten zum Schreckgeſpenſt ge⸗ 
worden iſt. Nein, ich velange keine neuen 
Blocks. Ich bin bereit, mich mit dem bereits beſtehen⸗ 
den Block des Völkerbundes, dem Block der friedliebenden 
Länder zufrieden zu geben, die ſich zu gegenſeitigem 
Schutz und gegenſeitiger Hilfe zuſammengeſchloſſen haben. 
Wir fordern nur, daß dieſer Block tatfächlich die 
gegenſeitige Hilfe organiſiere, um recht⸗ 
zeitig einen Aktionsplan zuſammenzuſtellen und ſich nicht 
plötzlich überrumpeln zu laſſen, damit die Aktionen zur 
Organiſierung der Abwehr der außerhalb dieſes Blocks 
vor ſich gehenden Organiſierung des Krieges entſprechen. 
Und wenn dies nicht alle Länder tun wollen, die gegen⸗ 
wärtig den Block des Völkerbundes bilden, wenn es un⸗ 
ter ihnen ſolche gibt, für die die Sicherheit im Worte 
„Neutralität“ Platz findet oder die hoffen, im letzten 
Moment auf die Seite des Angreifers überzulaufen, jo 
beraubt dies jene Länder, die ſich ſchützen können und 
wollen und die nicht eines nach dem anderen Opfer eines 
Angriffs werden wollen, nicht des Rechts zu gemeinſamen 
Aktionen.“ 
Dieſe Rede hat aber auch enthüllt, daß Sowjetruß⸗ 
land nicht tatenlos zuzuſehen gedenkt, wenn die engliſche 
Politik die Tendenzen ſtärkt, die auf eine Aushöhlung 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Sicherhetispaktes abzielen, 
und die Sowjetrußland aus einer europäiſchen Verſtändi⸗ 
gung herausdrängen wollen. Das Hitlerſyſtem hat auf 
dieſe Tendenzen ſpekuliert, es hofft ſie in den Vorver⸗ 
handlungen um die Fünfmächtekonferenz noch weiterzu⸗ 
treiben. Die Hitlerpropaganda hat ein um das andere 
Mal verſichert, Sowjetrußland ſtehe im Völkerbund völ⸗ 
lig iſoliert. Tatſache iſt, daß die franzöſiſche Volksfront⸗ 
regierung mit ihrer Nachgiebigkeit gegenüber der engli⸗ 
ſchen Poltik bereits ſoweit gegangen iſt, daß die Verſtim⸗ 
mung Sowjetrußlands ſichtbar wurde. 
Mniſterpräſident Leon Blum iſt daraufhin nach 
dem Abſchluß der großen Reden nach Genf gefahren. Er 
hat entſchieden verſichert, daß Frankreich über einen zwei⸗ 
den Locarnopakt nur unter der Bedingung verhandeln 
werde, daß ſeine übrigen Pakte nicht berührt würden. Die 
franzöſiſche Regierung würde eher das Projekt der 
Fünfmächtelonferenz aufgeben, als die 
Beziehungen zur Kleinen Entente und 
zu Sowjetrußland zu lockern. Mit dieſer Er⸗ 
klärung iſt aber auch die engliſche Politik des Entgegen⸗ 
lommens an die Abſichten des braunen Diktators an ihre 
Grenze gelangt. Von dieſer Völkerbundsverſammlung 
iſt demnach weder ein Durchbruch nach der einen, noch 
nach der anderen Richtung ausgegangen. Der 
bund bleibt nach wie vor, nach dem Worte Litwinows, 
ein Warteſaal. 


— une 


Tagung des Völterbundrates geſchloſſen 
Univerfalität — die überragende Aufgabe. 


Genf, 10. Oktober. Die 173. Tagung des Völker⸗ 
bundrates wurde Sonnabend nachmittag geſchloſſen. Prä⸗ 
ident Favedra Lamas würdigte in der Schlußanſprache 
die Arbeiten der abgelaufenen Tagung. Zur Reform⸗ 
frage erklärte er, aus allen abgegebenen Urteilen gehe 
hervor, daß die Univerſalität als die überragende 
Aufgabe bezeichnet wurde. Die Bedeutung ergänzender 
Vereinbarungen und regionaler Abkommen ſei erkannt 
worden. Savedra Lamas ſtelle weiter feſt, daß man die 
Berechtigung des ſüdamerikaniſchen Strebens nach Zuſam⸗ 
menfaſſung des Kellogg⸗Paktes mit der Völkerbunds⸗ 
ſatzung und des ſüdamerikaniſchen Nichtangriffs⸗ und 
Schützungsvertrages anerkannt habe. Die bereits auf der 
Julitagung anerkannte amerikaniſche Erklärung vom 
3. Auguſt 1932 ſei endgültig in das internationale Recht 
Europas eingegangen. Argentinien werde weiter beſtrebt 
ſein, um auf vertraglichem Wege zu erreichen, daß an 
allen Orten der Erde das Recht der Gewalt vorgehe. 


Konflikt zwiſchen der Regierung Blum 
und der klommuniſtiſchen Partei. 


Paris, 10. Oktober. Zwiſchen der franzöſiſchen 
Regierung und der Kommuniſtiſchen Partei iſt es neulich 
zu einem ernſten Konflikt gekommen. Und zwar hatte die 
Kommuniſtiſche Partei beſchloſſen, am Sonnabend und 
Sonntag am Elſaß⸗Lothringen 52 Verſammlungen abzu⸗ 
halten, doch geſtattete die Regierung angeſichts der ge⸗ 


Maßnahmen, die jegliche innerpolitiſche Zwiſchenfälle als 
unerwünſcht erſcheinen laſſen, nur 10 von den 52 bon 
den Kommuniſten beantragten Verſammlungen. Die Kom⸗ 
mimiſtiſche Partei beſchloß aber, ſich dieſem Verboß der 
Regierung nicht zu fügen und die Verſammlungen den⸗ 


ſtimmte 3 


Leben ſchwer zu machen? Leute, die ſich haſſen wie 


Völler⸗ 


pannten Lage und insbeſondere auf die finanzpolitiſchen 


Ar. 279 Volkszeitung — Sonntag, den 11. Oktober 1980. 
zeugt, daß es ſich für dieſe Kräfte lohnen würde, ſich in 


Jude Endel. 


Eine Gemeinſchaft von 8 eo neugewählten ſozialiſtiſchen Maailteai 


Der Sieg der a: ſozialiſtiſchen Arbeiter bei den 
Wahlen zur Lodzer Stadtverordnetenverſammlung ha: 
die aufs Haupt geſchlagenen lapitaliſtiſchen Gruppen für 
eine lange Zeit kopflos gemacht. Wer da glaubte, es mit 


Gegnern zu tun zu haben, die den Mut haben, ſich zu 


einer Niederlage zu bekennen, war im Irrtum. Abgeſehen 
davon, daß die Blätter dieſer Parteien trotz der veriore⸗ 
nen Schlacht, von der die Botſchaft ſchon durch ganz 
Europa gegangen iſt, es fertig brachten, den Sieg zu „er⸗ 
rechnen“, ſuchten ſie verzweifelt nach einem Mittel, um 
die Uebernahme derStadtgeſchäfte durch den ſozialiſtiſchen 
Magiſtrat wenn nicht unmöglich zu machen (weil das 
nicht in ihrer Macht ſteht), dann wenigſtens für eine be 
eit zu verhindern, zu verzögern, hinauszu⸗ 
ſchieben. 

In allerletzter Minute wurden von der Nationalen 
Partei und den Zioniſten (Rechte) bei der Hauptwahl⸗ 
kommiſſion Proteſte eingebracht. Der Vertreter der En⸗ 
beeja beanſtandete die Wahldurchführung im 4., der Ver⸗ 
treter der jüdiſchen Nationaliſten im 9. Bezirk. Die En⸗ 
decja behauptet, daß in dieſem Bezirk falſche Wahlzettel 
verbreitet wurden, während, die Juden erklären, daß in 
den Wahlliſten die Namen vieler jüdiſcher Wähler fehl⸗ 
ten, wodurch ihnen die Abſtimmung unmöglich gemacht 
wurde. a 

Wie aus untenſtehender Meldung hervorgeht, wur⸗ 
den in der Zwiſchenzeit dieſe Proteſte als unweſentlich 
erllärt. Das war vorauszuſehen. Darüber waten 
fh auch die Proteſtierenden klar. Es ging ihnen ja 
auch gar nicht darum, eine Berückſichtigung ihrer Eins 
ſprüche zu erhalten, fie beabſichtigten nur, der ſozialiſti⸗ 
ſchen Mehrheit im Magiſtrat einen Stein in den Weg zu 
legen, die für ſie ſo ſchreckliche Tatſache wenigſtens um 
etliche Wochen hinauszuſchieben. b 

Dieſes Ziel haben fie erreicht. Denn der Lodzer⸗ 
rote Magiſtrat wird alſo nicht, wie gehofft, in vier Wo⸗ 
chen, ſondern fpäter, nach Erledigung der Proteſte durch 
den Wojewoden, deſſen Entſcheid endgültig iſt, zuſammen⸗ 
treten können. Eine Berückſichtigung der Einſprüche iſt 
nicht anzunehmen. 

Aber ſehen wir uns dieſe Leute näher an, die ge⸗ 
meinſam Front gegen den Sozialismus machen. Da 
finden wir den judenfreſſeriſchen Endek und den chauvi⸗ 
niſtiſchen Juden. Ein Komplott raſſiſch ſich bekämpfender 
Gruppen, um im Stile des Nationalſozialismus zu reden, 
ein Komplott des polniſchen und jüdiſchen Kapitalismus 
gegen die Arbeiterſchaft deutſcher, polniſcher und jüdiſcher 
Nationalität. Haben wir nicht recht, wenn wir behaup⸗ 
ten: der Kapitalismus ſetzt ſich über alle Raſſenunter⸗ 
ſchiede hinweg, wenn es darum geht, dem Arbeiter das 


Feuer und Waſſer, finden ſich brüderlich zuſammen, um 
dem Arbeiter einen Dolchſtoß zu verſetzen. 

Arbeiter ſtellt dieſer Cligue von raſſiſch fremden, 
aber in der Denkart verwandten Arbeiterfeinden, die 
Front der Arbeiter ohne Unterſchied de Nationalität ge⸗ 
genüber! Hansjörg. 


Das Deutſchtum flüchtet ſich 
zu den Sozialiſten. 

Die Lodzer Stadtratwahlen haben in der politiſchen 
Welt ein lebhaftes Echo gefunden. Man mißt ihnen ſym⸗ 
boliſche Bedeutung bei. Der in Prag erſcheinende „Neue 
Vorwärts“ ſchreibt u. a. darüber: 


ſtellen. 


Große Beachtung fand vor kurzem in der geſamten 
internationalen Preſſe das Ergebnis der a © Ge⸗ 
meindewahlen. Was allerdings in den vielen Kommen⸗ 
taren, die dieſem polniſchen Stimmungsſymptom gewid⸗ 
met waren, bisher fehlte, war der Hinweis darauf, daß 
an dem Sieg der Sozialiſten auch die nicht unbedeutende 
deutſche Minderheit der Stadt ſtark beteiligt war! Die 
deutſche Minderheit hat auf der ſozialiſtiſchen Liſte drei 
deutſche Kandidaten durchgebracht, darunter den früheren 
Sejmabgeordneten Emil Zerbe. Die deutſch⸗ bürgerlichen 
Wahlverbände haben mehrere tauſend Stimmen bei der 
Wahl eingebüßt und haben ſogar genau in dem Grade 
ſchlechter abgeſchnitten, als ſie im Gleichſchaltungsver⸗ 
hältnis zux auch in Polen nicht ſchlecht tobenden Hitlerei 
ſtehen. Am wenigſten bekommt die „Jungdeutſche Var⸗ 
tei“ ein Mandat, die geradezu vom „SA⸗Geiſt“ zehrt. 
Aber auch der „Deutſche Volksverband“, in dem mehr 
die zwangs⸗ und wahlgleichgeſchalteten früheren Zen 
trumspolitiker noch eine Rolle ſpielen, hat bei zwar gerin⸗ 
gerer Einbuße keinen Sitz durchbringen können. Es be⸗ 
ſteht alſo die Tatſache, daß die Lodzer Deutſchen allein 
von „marxiſtiſchen Landesverrätern“ gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Habitus der großen Induſtrieſtadt vertreten wer⸗ 
den und daß die Lodzer deutſche Bevölkerung durch die 
Wahl demonſtrativ bekundet hat, daß ihr das als der 
allein wünſchenswerte Zuſtand erſcheint! 


Daß die deutſchen Sozialdemokraten „ſich gegenüber 
nationallulturellen Fragen niemals als gleichgültig er⸗ 
wieſen“, muß ihnen auch die andersdenkende deutſche 
Preſſe in Polen, wie der Kattowitzer „Deutſche in Polen“ 
beftätigen. 

Zu der naip⸗dreiſten Behauptung des „Führers uud 
Reichskanzlers“, ihm ſei gelungen, was Bismarck nicht ge⸗ 
lang: die deutſche Sozialdemokratie auch in der Idee zu 
vernichten, liefert gerade der heiße Wahltag in Lodz don 
authentiſchen Kommentar! 


die Proteſte abgewieſen! 


Geeſtern fand eine Sitzung der Hauptwahlkommiſſton 
für die Stadtratwahlen in Lodz ſtatt, in welcher zu den 
vom Nationalen Lager im 4. und von der Zioniſtiſchen 


Partei im 9. Bezirk eingebrachten Proteſten gegen die 
Wahlen Stellung genommen wurde. Die Kommiſſion 
pflichtete dieſen Proteſten nicht bei, ſondern kam nach 


eingehender Prüfung der Proteſte zu der Ueberzeugung, 
daß die Wahl unter Beachtung aller geſeß⸗ 
lichen Vorſchriften durchgeführt wurde. Was 
die Fälle betrifft, wo Wähler nicht in den Liſten einge⸗ 
tragen waren, ſo ſei für dieſen Fall ein Termin zur 
Prüfung der Wählerliſten ausgeſetzt worden. Sind nun 
Wähler in den Liſten nicht verzeichnet geweſen, ſo lieg! 
die Schuld inſofern bei ihnen, als ſie von dem Recht zur 
Prüfung der Liſten keinen Gebrauch gemacht haben. 


Auch der vom Nationalen Lager eingebrachte Pro 
teſt bezüglich der Ausfolgung der falſchen Stimmzetteln 
wurde als unweſentlich betrachtet. Die Hauptwahl⸗ 
kommiſſion verſah die Proteſte mit einem entſprechenden 
ablehnenden Gutachten. Die Proteſte werden nun in 
das Wojewodſchaftsamt weitergeleitet. Die endgültige 
Entſcheidung über die Wahlproteſte wird der Lodzer Wo⸗ 
jewode fällen. Bis zur Entſcheidung der Proteſte bleiben 
ſowohl die Hauptwahlkommiſſion als die Bezirkskommil⸗ 
fionen im Amte. f 


Fndlambi um Obiedo. 


Bereits mehrere Stadtteile von den Negierungstruppen beſetzt. 


Madrid, 10. Oktober. Nach hier eingetroſſenen 
Meldungen iſt die Lage für die Verteidiger Oviedos ver⸗ 
zweifelt. Die Oſſenſive der Regierungstruppen ging von 
der Sommerſriſche auf dem Berge Naranco aus. In 
Oviedo ſelbſt konnten die Regierungstruppen und Perg: 
arbeitermilizen das ganze Stadtviertel um den Bahnhof 
beſetzen, worauf fie auf der Hauptſtraße, der Calle Uria, 
weiter vordrangen. In der Stadt find zahlreiche Brände 
ausgebrochen. Faſt alle Häuſer um die Kirche von San 
Juan ſtehen in Flammen. Die Bergarbeiter verwenden 


Dynamit, das ſchwere Verwüſtungen anrichtet. Geſtern 


abend wehte um 21 Uhr ein ſchwerer Orkan, der jede 
Kampftätigteit unmöglich machte. Um 24 Uhr jedoch 
konnte bereits eine Abteilung der Dunamiteros unter 
dem Schutze von Tanks den Stadtteil Caſa Carola be⸗ 
ſetzen. Die Kämpfe endeten mit der Beſetzung des Ge: 
fängniſſes, einer Brücke und zahlreicher Häuſer in der 
Calle de la Induſtria. 

Von der Madrider Front wird gemeldet, daß die 
Regierungstruppen geſtern das Dorf Punquillos im 
Frontabſchnitt von Voledo erobert haben, das den von 
den Aufſtändiſchen gehaltenen Ort Vargas beherrſcht. and 


große ſtrategiſche Bedeutung hat. Die Regierungsartil⸗ 
serie beſchießt ſtändig die Vorpoſten des Feindes. Die 
Kämpfe werden immer erbitterter, da General Franer 
die Regierungslinien um jeden Preis durchbrechen will 
Dei Lage in Santa Cruz de Rotamar iſt ſo kritiſch 
daß der Ort für beide Teile unhaltbar iſt. Er ſcheint ge 
genwärtig ein Stück „Niemandsland“ darzuſtellen. 


Was die Aufſtändiſchen melden. 

Burgos, 10. Oktober. An der Avila⸗Front find 
die Truppen des Generals Valera 10 Kilometer wei 
vorgedrungen. Sie haben von San Martin de Val de 
Igleſias aus Cerbreros erobert. Es iſt dies ein größeren 
ſchwer befeſtigter Bergort, der eine erhebliche ſtrategiſche 
Bedeutung hat. Nationaliſtiſche Flieger haben am Sonn 
abend die Gleiſe der Eiſenbahn Madrid — Aranjuez durch 
Bomben zerſtört, ſo daß die Truppentransporte von Ma⸗ 
drid zur Toledo⸗Front und der Verkehr nach Valencio 
unterbrochen find. Die Luftabwehrgeſchütze der Nations 
liſten haben an der Toledo⸗Front zwei Regierungsflöeg 
abgeſchoſſen, die Toledo bombardieren wollten. 


. 


min den Familien forterbt. 


Beilage ı Ar Bolten 


Amerilas Feierlag der Arbeit. 


Der erſte Montag im Septentber iſt i Amerika der 
geſeßliche Feiertag der Arbeit, der Labor Day. Er gilt 
jetzt in allen Staaten und Territorien und wird überall 
ſeſtlich begangen. Die Form dafür ſind öffentliche: Um⸗ 
züge, die Labor Parades, wie ſie genannt werden. Nach 
dem großen Wörterbuch von Webſter iſt diefer Feiertag 
von Staats wegen „zu Ehren der Arbeiterklaſſe“ geſtifter 
nicht dank der politiſchen Macht der Arbeiterklaſſe in den 
Vereinigten Staaten (von einer ſolchen zu reden, wäre 
57 nicht zeitgemäß), ſondern als demokratiſche 


Verbeugung vor ber Atbeiterllaſſe. Re. 
Er iſt nicht wie der erſte Mai in den demokratiſchenn und 
ſozialiſtiſchen Staaten Europas von der Arbeiterklaſſt 
erkämpft und Aran als Staatsfeiertag eingeſetzt worden, 
als welchen ihn auch die faſchiſtiſchen Machthaber beibe⸗ 
halten, er iſt vielmehr eins der vielen Mittel, die Ame⸗ 
rila anwendet, um dem Arbeiter das Gefühl zu geben; er 
jet ein völlig gleichberechtigter Bürger. 8 
Das Work Arbeiterklaſſe iſt nicht ‚beliebt; in Amerika 
Selbſt in den Reden der ſozialiſtiſchen Aufklärer wird da⸗ 
von ſparſamer Gebrauch gemacht, was mit zu den Eigen⸗ 
tümlichkeiten der amerilaniſchen Arbeiterbewegung gehört 


Auch das Wort Proletariat, das in Europa bei allen ſo⸗ 


maliſtiſchen Parteien Scheidemünze des Sprachgebran⸗ 
ches iſt, wird in den Vereinigten Staaten laum gebrauche. 
Beides hat ſeine tiefen Urſachen. Vor allem die eine, daß 
die Lebenshaltung des amerikaniſchen Arbeiters, vergli⸗ 


chen mit der des europäiſchen, talſächlich höher iſt; ‘dann’ 


aber die weit wichtigere, daß der Arbeiter, der nach Aule⸗ 
rita auswanderte, die Reiſe in der Hoffnung antrat, 
„drüben“ Reichtümer zu erwerben. Ehe er noch drüben 
war, begann in ſeiner Seele ſchon die „Jagd nach dear 


Dollar“, und war er einmal im Getriebe, dann verſtärkte 
ſich dieſer Wunſch von Woche zu Woche, von Lohnrück⸗ 


lage zu Lohnrücklage. Lebte er weiter, wie er es dun 
Curopa her gewohnt war, dann konnte er leicht Erſ par⸗ 


niſſe machen, leicht ein Grundſtück auf Abzahlung erwer⸗ 


ben, das ihn erſt an einen kleinen Umkreis band und da⸗ 
durch mehr abhängig machte, ſpäter ein Auto aus zweiter 
Hand, das ihn wieder freizügig machte. Eine dritte bes 
ſcheidene Anzahlung und es wurde ihm ſein Haus gebau: 
ſamt Badezimmer und Zentralheizung mit Gas. Und 
gegen kleine Wochen raten wurde ihm das aus eingetichtet 
Das Ganze lief auf eine etwas höhere Miete hinaus. 
Aber im Handumdrehen war die Klaſſenlage des „Prole⸗ 
dezimmer mit- meinem Auto?“ So fragte et ſich ee 
innerlich und damit keimte i in ihm das 


Aufstieg ie bie ‚Wätterklaffe 


er im 


tet, in den „Mittelſtand“, wie das der 0 Sprachge⸗ 


brauch ſchon verwiſchend ſagt. Daß man mit dem Mil⸗ 


telſtand nicht Klaſſenpolitik reiben. kann, hat ic ber: 


europäiſche Sozialismus erfahren. 


So war die demokratiſche Verbeugung vor der Ar⸗ 


beiterklaſſe mit dem Labor Day ein ausreichendes Mittel, 
in den Arbeitern das Gefühl zu verſtärlen, daß ſie im 


Staate als Bürger und Arbeiler geachtet find, und ſic 


blind gegen die Tatſache zu machen, daß auch in Amerſka 
von 100 Dollarjägern höchſtens einer oder zwei ans Ziel. 


kommen, die große Maſſe aber auch in Amrika an die 


Scholle ihrer Klaſſe gebunden bleibt. Sieht man eine 


Labor Day⸗Parade, ſo mengen ſich in die Freude des 


Betrachters über den großen Aufmarſch auch ſolche Ge⸗ 
danken und es wundert einen dann nicht mehr, daß; dieſe 
Pamdan mehr Schaugepränge als Demonſtration ſind. 


Auch der Arbeiter Amerikas iſt in erſter Linie Ame⸗ 


zifaner. Auch bei ber Maidemonſtration wird die ame⸗ 
rikaniſche Flagge vorangetragen. Das iſt das Ergebnis 
ber öffentlichen Erziehung. Eine Nation, die ſeit ihrem 
Beſtand täglich ausländiſchen Zuwachs bekommt, muß 
natu 
Erziehung zur Nation, zum Amerikaner eine viel höbere 
Aufmerkſamkeit zuwenden als fertige Nationen mit ein⸗ 
heitlicher Sprache und alter Ueberlieferung, die ſich auch 
Kaum einem andern Volks iſt. 


5 Flagge ſo heilig, wie dem amerikaniſchen. Sie beglei⸗ 


der ihn buchſtäblich von der Wiege bis zum Grabe: Keine 


Schulklaſſe in Amerika ohne die Flagge und auf den 


Friedhöfen ſtecken in dem ee Raſen, 55555 die Leis Nr 


deckt, immer wieder 
kleine ale Flaggen. N 


Sie ſind häufiger zu ſehen als Blumen in den in den 
Raſen eingelaſſenen Vaſen. So waren denn auch in der 
Parade von Los Angeles ganze große Arbeitergrupen 
zu ſehen, in denen jeder neben einem Gewerkſchaftsfzhn⸗ 
Sie auch eine kleine amerikanische Flagge. trug. 
Der Amerikaner liebt öffentliches Schauge prä ine 
„Paraden“ gibt es alle Weile. Im Juli waren es die 
„Els“, eine Art „Freimaurer oder „Shlara“ ion" un 
Auguſt die Veteranen und im Sepſember ind es die Ar 
beiter. Da gilt es der Konkurrenz Handzugaiten, Den 
andern ſtehen reiche Geldmi tel zur Verfügung: die Ak; 
beiter Halten die Liebe zur Sache ein. s 
Der Zug: Erſt Wee e dann die mare, 


A 


ſchmerzliche Selbſtmordepidemie. 
Kaiſer hat Soldaten oder Schüler genug. dez iſt Alts⸗ 


. eh daß 


mäß der Erziehung der zuſtrömenden Maſſen. det 


niſche Flache, n ein ealzüchend hübs ches Mädchen 1 in 
einer jetdenen, Phantaſteunſorm, die, den ſilbernen Stab 
des Müſtkmajors ſchwingt und mit ihm nach hier belieb⸗ 
ter Art jvngliert. Sie führt! eine-Muſikkapelle an. Die 
Muſiker tragen Stanley⸗ Hüte. Exotiſches Gepräge. Dann 
Autos. Eines alt dem Bürgermeiſter, der wahrlich kein 
Sozialist iſt. 


Maſſen, ſeſtzugartig aufgelichtet 


oder mit. 90 e de 1 leich die erste 5 


2. 


ara Chara Bi "ih, nee 
Japaneſen, Chineſen. Hinter ihnen ein Mexikaner zu 
Pferd mit Laſſo. Dann zür Abwechſlung eine Negerkl⸗ 
pelle. Da der Zug ſtockt, ‚Spielen: ſie einen Tapptanz en 


und 
ales in ben bichen Spalieren pt mit. 


Dann folgen afderthalh Stunden lang di⸗ 
Mitglieder der einzelnen Gewetkſchaften. Nicht gedrängte 
und viele in Koſtümen 


und dan die lange Reihe d Ber gesungen Die Zim- 
merleute ſtellen ſich mit einem Haus in blauer Seide vor; 
Ai bauen die Kinoſzenen. Die Muſiker bringen einen 
bekränzten Bauernwagen mit einer Tiroler Bauernka pelle 
die Filmſchauſpieler führen in ihrem Auto OBBrien, Ja⸗ 
mes Cagney und andere Filmlieblinge zur Schau mit. 
Seht gelungen war eine Barbierſtube im Betrieb, ebene 
die bildſame Darſtellung des Wandels der Zeiten, die die 
Transportarbeiter mit einem Pferdegeſpann, 
von acht Maultieren gezogenen Landpoſt und mit einem 
Mei ſentransportauto unſerer Tage boten. Die Schiffs⸗ 
köche stellten einen Badeſtrand des Pazifik dar, von dem 
aus zwei Nymphen im Badekleid bunte Papierſchlangen 
in die Spaliere warfen. 


Die Feſtwagen gaben dem Ganzen Volksfeſtanſtrich 


und das war es, was den europäiſchen Maizügen x B. 
ſeit jeher gefehlt. hat. Auf f Indifferente wirken ſolche Rüge 
ſehr. Sie reißen mit. Das kann Europa lernen, die 


Amerikaner aber den Maſſengeſang, det völlig fehlte und 
der es iſt, der das Schaugepränge zur bewußten Demon⸗ 
ſtration geſtaltet, aus der man den „Maſſentritt der Ar 
beiterbataillone“ heraushört. 
if daran, auch das zu lernen. 


Die Not der Zeit wird zum 8 


Aber 28 ſcheint, Amerik. 


k ri“ 


= Schulen in Japan. 


8 Die Jus end nicht nur geſtebt — ‚ondern geſi tert. 


Wer; Sie, Fi hüt der hat! die Zukuift. Diese 
eee, Schlußfolgerung hat ſich ſeit der Reforma⸗ 
tion und insbeſondere der Gegenreförmation alle Kräfte 
und — wenn der Ausdruck sprachlich geſtattet iſt, alle die 
haſardierenen Totaliſatorxen⸗ der Menſchheit zu eigen ge⸗ 
macht. Und nun wollen wir die Zucht tſchulen 
(der „Gelben Gefahr für uns, der „Weißen“ für ſie) 
betrachten in einem Bericht, den uns die „Neue Zürcher 
Heilung an die Hand gibt. 

Wenn die japaniſchen Mittelschulen in die Ferien 

gehen, gibt es immer eine kleine, 1 genommen, 
Was tut das? Der 


leſe. Kampf ums Daſein, wie die europa iſchen Lehrer 


des aufgeklär⸗ en Japans es nennen. 


damit er deinem. d Ehre mache: daburch, daß 


er künftig ales genan ſo wie das fellpaiche Eutopa 
macht! Denn nirgends auf der 


It wird das bekannte 
nationaliſtiſche Paradoxon ſo deutlich wie 
laniſchen⸗ Geſamtrezeption: der Wahnſinn, daß man um 
ſo nationaler“ iſt, je ktäftiger man ſich allem Fremden 
angleicht! Wenn etſt einmal alle Städtchen und Dörfer 
des Jernen Oſtens ununtetſcheidbar ſein werden pon de⸗ 
nen der USA und der geographiſch eiigegengelenenen 
USCH, dann wird der Dämon, der die Raſſen gegen⸗ 
einander hetzt, ſich ins mongoli ſch gelbe Fäuſtchen Lacher: 
Vorbedingung iſt aber, daß er das antike und mocſhe 
Sind mipponſſche Alphabet beſeikigt, die Bilder und 
Vegriffsſchriſt ſtatt der pfiffigeren eiltopätichen Anato⸗ 


mie der Se; welches aber noch gut Wege hal. 


Hase Sehe si; HRS LERSBEEEISE DE he Be 


Norsiſche Verirrung 
Sanz oben. inmitten. von Gletſchern und 5 
da hauſen die nördlichſten fämtlicher Norden 
und bilden — nach ernſthafter raſſiſcher Wägung — — 
die, reinlichſte Aüſzucht germanischer Prägung. 
= 7 Nahe bei Urd und Verdandi und Skuld, 
näher denn ‚alle bei Walvaters Huld a 
In Deulſchaud verwies man bis dahin noch jeden, 7 4 
den Zwei el. befjelen, begeiſtert nach Schweden: 


ſeht ſo, 19 5 man, ſöllen die Kinder einſe werden 


aufe deutſcher, vom Juden gereinigter Erden 
Kinder von Goebbels und Kinder von Ry, 
‚Kinder, bei: Wotan, fo; ſchön wie der Mat. 
1 traue der Teufel naturblonden Haaren!“ g 
Die Schweden, anſtatt ſich um Hitler zu ſcharen, 
die Dänen auch untrem den nordi chen Bräuchen, 
die ließen ſich ſchnurſtracks marxiſtiſch verſeuchen. 
Weh uns, im Norden, in Allbaters Licht 
da ſpurkt man dem Raſſeſtolz grad ins Geſicht. 
Jui England, in Holland iſt's ziemlich das Gleiche, 
ER richtet ſich nicht nach dem drittheſten Reiche. 
Grad da, wo die ariſchen Blukkörper schwimmen 
Nordiſche Menſchen im Dit und im Weit 
haſſen Tyrannen wie Gifthauch und Peſt. 
Was nag das bloß los ſein? Mich packt ſo ein 1 f 
als! wären es gar nicht die rechten Germanen, 1 
die jeto in Deutſchland auf's Arſertum⸗ reiſen 
und tauſende Deulſche des Landes verweiſen. 
et weder ind. alle Arier. der Welt 
255 ſch verſippt, pa'if ſiſtiſch geprellt, R 
untermenſchlich exwe icht und verbogen 
oder 5 9 — wird Et gelogen. 


Duin 


Japans ö 


Viele find geſiedt, 
und nur wenige nicht durchgefallen. Wie ſieht dieſes J a 
paniſche Geiſterſteb in ſeinen Beſtandteilen -aus, der Fil“ 
ter, der den großſtädtiſchen Schlamm, das neue Intelli 


j F zurückläßt? Was muß der junge Japaner 
tarier“ mit meinem Haus und Garten mit meinem Ba. knen, 40 85 05 


in dieſem 


Lande der vorlagigen Hineſſſchen und der jetzigen amer 


ſelber ausgeriſſen werden könnte; 


g } Willen der 


Denn das chineſiſche Zeichen⸗ Lexikon — die Grundlage 
arch der japaniſchen höheren Bildung, da die Zeichen 
ati ürlich, ebenſo gut japaniſch und in jeder andern 


S Sprache ausgeſprochen werden können — umfaß 
weniger als 48 900 Begriffe oder Wörter. Die alle kenn: 
natürlich kein Japaner. Aber io etwa neuneinha— ib aus 
fend Hieroglyphen leſen zu können, 
ten del rigeür; der Ge chäftsmann und Bürger kommt 
ſchon mit 3000 aus; der kleine Volksſchllterkult lernt, in 


1800 Stunden täglich in der ganzen Schulzeit zuſammen 


Wie will man: damit Inapp an die Jugend Euro⸗ 


155 ene die für ihte Bildung, um die Boule ⸗ 
vardblätter zu leſen, rund 30 genormte Hahnenfüge ich 


einprägen muß! Vergleiche haben gezeigt, daß ein acht⸗ 
jähriger deutſcher Knabe ſo gut leſen kann, wie ein künf⸗ 
zehnjähriger japaniſcher. Und — dieſes 
lehrreich: die armen kleinen Blinden Japans, die uu 
eine: Blindenchrift nach dem weltverbreiteten Brailleſchen 
Alphabet ‚lernen, find in allen Fächern der Gleichaltri 

ſehenden Jugend voraus. Sie ſelbſt haben ane ſchend 


und leine blinden, Blindenlehrer. 


In den höheren Schulen ſteigert ſich dieſe Grund 


mit einer 


‚at für den Geb eee 


iſt beſonder 


nicht. 


ſchwierigkeit, und die Regierung hat in neuerer Zeit, die 


Zahl der vorgeſchriebenen Zeichen herabgeſetzt; 


aber die 
ganze publiziſtiſche Tradition des Landes iſt. natürlich in 


der alten Schrift jo ſehr verankert, daß mit ihrer Entfer⸗ 
nung auch die Wurzel des japaniſchen Cäſaropapismus 


da iſt. natürlich Vor⸗ 


ſicht vonnöten. Und dazu müſſen. dann die armen Ja pan⸗ 


ingen noch die gänzlich andersgebaute Grammatik; dern * 


europäiſchen Sprachen, des Engliſchen vor allem, erier⸗ 


nen. In engliſcher. Sprache wird ſogar ein Teil. der 


Univerſitätsvorleſungen gehalten und für die Mediziner 


iſt das Deutſche obligatoriſch. Der Sprachenunterrich: 


ſprelt darum an den Mittelſchulen eine noch größere Rs lle 


als bei uns, doch die Rejultaie find: nicht zufriedenſtelle: 1d. 


die Kenntniſſe der Abſolventen zumeiſt rein oberflächlich, 
1 fie, reichen zu keiner Lektüre aus, auch nicht der einfachſten 
europäiſchen Zeitungstexte; und die Konverſation geling: . 


noch viel weniger. 

Bei dem Ehrgeiz und der Fuchteldiſziplin der en 
öſtlichen, bekannklich zumeiſt militariſterten Jugend 
folge ber, allgemeinen Induſtriealiſterung und Entwu⸗ 


lung ſteigt natütlich der Andrang zu allen Schule 7 0 5 


denen man etwas Beſſeres werden kann als einer d. 


tiquierten japaniſchen Volkstypen. Und eben datum wird . 
beſonders geſtebt: Demokratie auch auf. dem Gebiete der 


Bildung tt nicht Nippons Sache. 
fung in die Mittelſchulen fällt bereits die erſte vermutlich 
wicht. ungebie nere Hälfte der Europaſtreblinge nach dem 
ltern; in die oberen Klaſſen gelangt dann 
eine Minderheit, höchf ſtens ein Drittel, mitunter nur via 
Zehntel; und trotz aller ſtrengen. Prüfungen weiſen die 


Hochſchulen wiederum vier bis fünfmal ſoviel Kandidaten 


rück, als ſie zulaſſen. Die Ueberfüllung in den Volls⸗ 


chulen hat aber natürlich. andere Gründe: der Mißſtand 


von 70 Kindern in einem Schulzimmer iſt nicht jelteit. 


An den Mittelſchulen wiederum müffen die Knaben auch 
nach gut ‚tögelegten - Zwiſchenprüfungen oft Jahre wur: 


ten, bis ſie ihre Studien fortſetzen können. Solche „ur 


Bei der Aufnahmepul⸗ 


Dispoſition“ſtellung hat zur Folge, daß nicht wenige ſa⸗ 


paniſche Abiturienten weit älter ſind, als fie nach den 
Schulordnung ſein ſollen; die Hochſchulſtudien werden 
dann meiſt erſt gegen die dreißiger Jahre abgeſchloſſen. 
Der Geſundheits uſtand der Schiller in der früheren 3 
neration, bald nach Einfüs rung der allgemeinen Sul 
pflicht, progreſſiv ungünſtig, bat ſich relativ gebeſſert, ‚dor 
it die große Mehrzahl der Kinder nach ärztlicher Feſt⸗ 


ſtellung unterernähtt und in der lalten Jhreszelt auc 


ee bekleidet 


Auf allgemeines Verlangen der gewerkſchaftlich or⸗ 
ganiſterten deutſchen Arbeiter hat die Gewerkſchaftskom⸗ 
miſſion des Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebietes gemeinſam 
mit der DSAB am Mittwoch, dem 7. Oktober, eine öffent 
liche Verſammlung im Arbeiterheim in Bielitz abgehalten 
Der Zweck war, diejenigen deutſchen Arbeiter, die den 
polniſchen Referaten in den Gewerkſchaftsverſammlungen 
wegen Unkenntnis der polniſchen Sprache nicht folgen 
EN über die allgemeine politiſchen Fragen aufzu⸗ 
lären. 


Was ift Faſchis mus? 


Das Referat über den Faſchis mus hielt der Se⸗ 
kretär, Genoſſe Rosner. In klaren Worten ſchilderte 
er die Entſtehung und den Charakter des Faſchismus. 
Sein Ziel iſt die Beherrſchung der ganzen Welt und die 
Mittel dazu find: Teror, Gewalt und Kriegshetze. Der 
Faſchismus iſt gegenwärtig nicht mehr nur auf Italien, 
wo er begründet wurde, beſchränkt, er iſt international 
geworden. Dort, wo er feine Herrſchaft begründete hat 
er das Volk der Freiheit beraubt und die Kultur vernich⸗ 
tet. Nicht imſtande, das dem eigenen Volke gegebene Ver⸗ 
ſprechen des Wohlſtandes einzuhalten, ſucht er ſich durch 
Expanſionsgelüſte ſchadlos zu halten. Das be⸗ 
weiſt am beſten der Ueberfall Italiens aufAbeſſinien. Der 
ſpaniſche Bürgerkrieg wird vom italieniſchen und deut⸗ 
ſchen Faschismus geſchürt. Der Fachismus iſt das Merk 
zeug des Kapitalismus, welcher feinem Niedergange enr⸗ 
gegenſehend, ſich des Faſchismus als des letzten Rettungs⸗ 
ankers bedient. Dieſem internationalen Faſchismus ge⸗ 
zenüber müſſen wir alle unſere Kraft anwenden, ihm den 
organifierten internationalen Sozialismus entge⸗ 
genſtellen. Das können wir nur dann erreichen, wenn 
wir uns in rnſeren Gewerkſchaften, in den ſozialiſtiſchen 
Parteiorganiſationen und Genoſſenſchaften vereinigen 
und die ſozialiſtiſche Preſſe, die die Aufklärung unter den 


imme 
Teppiche, Läufer, Gardinen 
Katowice 


TEPPICH - MENCZEL S: 
EINEN 


Arbeitermaſſen verbreitet, unterſtüzen. Unſer Ziel it 
eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung in Polen. (Beifall.) 


Die Bielitzer Gemeindewirtſchaſt. 

Der zweite Referent Genoſſe Follmer befaßte 
ſich mit der Gemeindewirtſchaft in Bielitz. Er wies auf 
die ſoziale Fürſorge in der Gemeinde hin, die, 
nachdem die Sozialiſten in der Gemeinde nicht mehr den 
Einfluß haben wie früher, ſtark abgebaut wurde. Auf 
Koſten der ſozialen Fürſorge wurden Einrichtungen ge⸗ 
ſchaffen, die nur der beſitzenden Klaſſe dienen. Man hat 
wohl Blumenanlagen errichtet, aber die Straßen an der 
Peripherie, wo Arbeiter wohnen, ſind vernachläſſigt. 
Man hat ein luxuriöſes Bad für eine halbe Million Zloty 
gebaut, das nur einige Wochen im Jahr benützt werden 
kann und das die Arbeiter wegen zu hoher Preiſe ger 
nicht benützen können. Man verkauft Gemeindeplätze an 
private Perſonen, anſtatt auf ihnen Wohnhäuſer mit bil⸗ 
ligen Kleinwohnungen zu erbauen. Dagegen baut man 
für Arbeiter zwei Häuſer an der Stadtgrenze am Kamip⸗ 
bach, wo Ueberſchwemmungsgefahr vorhanden iſt, und 
Baracken an der Bialka, wo weder Licht, Kanaliſation, 
noch Keller vorhanden ſind. Und das nennt man 
Arbeiterfürſorge! 

Der Redner befaßt ſich auch mit dem neuen Elektri⸗ 
zitätsvertrag, der aller Kritik ſpottet und hofft, daß vie 
Aufſichtsbehörden dem Vertrage in der beſtehenden 
Form nicht zuſtimmen werden. Man hat über die 
„Schleuderwirtſchaft“ des früheren Gemeinderates ge⸗ 
ſchimpft, aber durch dieſe „Schleuderwirtſchaft“ wurde 
die Talſperre erbaut, und als der Miniſterpräſident 
Skladkowſki nach Bielitz kam, To hat man ihm vor allem 
dieſe Talſperre gezeigt. Der Bürgermeiſter Herr Dr. 
Przybyla hat für die „Schleuderwirtſchaft“ ſeiner ſoziali⸗ 
ſtiſchen Vorgänger das goldene Verdienſtkrenz erhalten. 

Das mögen ſich die Arbeiter merken. 

Redner ſchloß mit dem Appell, ſich um die Gewerk⸗ 
ſchaften, um die DSA zu ſcharen und fo auch in der 
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Gemeinde den Kampf um eine beſſere Wirtſchaft zu iS: 
ren. Nach Beantwortung einiger Fragen der Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer durch die Referenten wurde die Ver⸗ 
ſammlung nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Frieden — eine Zeitſrage? 


Am 3. Januar 1937 wird von 18.30 Uhr 
bis 19.30 Uhr eine Weltfriedenskundgebung im 
Rundfunk geſendet werden, an der ſich all⸗ 
Staaten, die Rundfunkſtationen beſitzen, berei⸗ 
ligen. Freilich iſt für jeden Staat nur eine 
Minute Sendezeit vorbehalten, wobei fünfund⸗ 
vierzig Selunden auf eine muſikaliſche Dardie⸗ 

tung fallen. (Zeitungsnotiz.) 
Es wird ſoviel vom Krieg geſprochen, daß wir tat⸗ 
ſächlich jede Friedensprollamation, jede Beſtrebung, für 
den Frieden zu werben, herbeiwünſchen und unterſtüßen 
müſſen. Es wird ſoviel vom Krieg gesprochen in Ber: 
ſammlungen, auf Konferenzen, über alle Sender der 
Welt, — uns allen klingen ununterbrochen die Ohren: 
Krieg, Krieg, Aufrüſtung, Meitärfſenſtverlängerang, 
Kaſernenbau, neue Waffenfabriken, moderne Bomben⸗ 
flugzeuge, Giftgas, Bazillen. Von früh bis abend, — 

über alle Sender der Welt. — 
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Arbeiterfeinde und Arbeiternöte 


Eine Beriammiung der deutſchen Werktätigen von Dielik. 


Nun fon am 3. Jannar 1987 eine Friedens kundg⸗ 
kung durch die Welt gehen, — und das wird uns heute 
ſchen mitgeteilt, — wir werden ſozuwagen ſachte burant 
vorbereitet, damit wir in vier Monaten um 18.30 Uhr 
nicht gar zu ſehr erſchrecken! — Eine Stunde, ſechzig Mi⸗ 
nuten lang, ſollen wir uns auf den Frieden konzen:ries 
ren! Jeder Staat hat ganze 15 Sekunden Zeit, ſein wir⸗ 
kungsvolles Friedensprogramm zu emwickeln, — die übri 
gen 45 Sekunden ſollen mit Mui! ausgefüllt werden, da⸗ 
mit die Rundfunkhörer nicht allzuſehr gelangweilt wer⸗ 
den? Oder iſt das, was die ganze Welt zum Frieden zu 
ſagen hat, jo dürftig, daß es Panſen geben könnte, wenn 
nicht muſikaliſch vorgeſorgt würde? Eder — ſagen Ni 
die Veranſtalter dieſer Kundgebung (velleicht eher jene, 
die die Erlaubnis zu dieſem unerhörten Unterfangen ge⸗ 
ben): „Nun, Friede muß auch mal fein, — aber unfere 
Hörer wollen Muſik, und da reiche man ihnen den Frie⸗ 
den am beiten in klein a Portionen mit muſikaliſcher Un⸗ 
termalung, damit fie n auch gerdauen“. — 

Oder glauben jene Friedenskünrer, wir Run Runk⸗ 
hörer hätten keine Zeit, jedem Staat, der Frieden propa⸗ 
gieren will, länger als eine Minute zu opfern? 

Dieſe letzte Annahme ſcheint uns noch am erflüclich- 
ſten. Denn woher ſollen die Leute, die beinahe den gan⸗ 
zen Tag mit Kriegspropaganda, mit Kriegsbeſchwörun⸗ 
gen, mit Kriegsdrohungen gefüttert werden, wirklich noch 
Zeit für Friedenskundgebungen hernehmen? 

Wie wäre es, wenn einmal die Kriegsverherclicher 
und Aufrüſter aller Zungen ſchwiegen? Wir ſagen es laut, 
daß wir in dieſem Falle ſogar auf Muſik verzichten wol⸗ 
len, damit endlich einmal der Friede das Wort hat, auf 
daß er uns nicht ſchließlich mangels Zeit abhanden kommt 


Nooſebelt oder Landon? 


Die Arbeſter der USA werden für den Gegner des Finanzadels ſtimmen. 


Am erſten Novemberdienstag des Jahres, deſſen Zahl 
ſich durch vier teilen läßt, wird das Staatsoberhaupt der 
Vereinigten Staaten neugewählt. Es geſchieht dies auf 
indirekte Weiſe durch Wahlmänner. Mit dieſen werben 
die Abgeordneten des Kongreſſes, ſtaatliche Richter und 
viele Tauſende von Beamten der Union, der Staaten, 
Gemeinden und der Juſtiz erkoren. Zuvorderſt iſt die 
Stellungnahme der (gewerkſchaftlich) organiſierten Ars 
beiterſchaft zu nennen. Bislang hat ſie auf politiſchem 
Gebiet einen erſtaunlichen Minderwertigkeitskompler 
ſehen laſſen. Die Kraft ihrer Stimmen für ihre eigene 
Sache einzuſetzen, hat ſie nie ernſtlich verſucht. Die Ur⸗ 
ſachen diefer ungeheuren Mißlichkeit müſſen wir hier 
übergehen. Die Millionen Gewerkſchafter wurden bei je⸗ 
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deine Zeitung unterſtützen. | 


der Wahl von ihrer oberften Leitung angewieſen: Be⸗ 
lohnt eure Freunde, ſchlagt eure Feinde! Demgemäz 
wurde gehandelt: Das eine Mal oder in dem einen 
Wahlkreis gingen die Gewerkſchafter mit dem demokrati⸗ 
ſchen Stimmzettel zur Urne, das nächſte Mal oder in dem 
andern Wahlkreis mit dem republikaniſchen. Kurz, die 
Arbeiter paraliſierten ihre Stimmkraft gegenſeitig, was 
der Reaktion natürlich vortrefflich zu Buch ſchlug. Von 
dem Unfug ſoll nun nicht mehr die Rede ſein. Die Ge⸗ 
werkſchafter werden, wie ihre Erklärungen annehmen 
laſſen, diesmal ziemlich einmütig gleichartig ſtimmen, 
und zwar für Rooſevelt als Präſidenten und für die Ar⸗ 
beiterlijten in den Staaten und Gemeinden. Zur För⸗ 
derung des Planes wurde eine „Parteiloſe Wahlliga“ 
mit zahlreichen Zweigſtellen gegründet. Die Liga, „er 
fi; übrigens auch ein Teil der Sozialiſten und der Kom⸗ 
muniſten angeſchloſſen haben, wird ganz allgemein als 
der Vorläufer der amerikaniſchen Arbeiterpartei ange⸗ 
ſehen. Das Votum für Rooſevelt ſoll nicht ſeiner Partei 
elten, ſondern ihm perſönlich, dem Mann der Nira, dem 
Fefe dem Gegner der Plutokratie. Gewiß entfacht 
die Stellungnahme für Rooſepelt ſchwere Bedenken. Sie 
werden gedämpft durch die Erwägung, daß es beſſer ſei, 
ihn im Weißen Haufe zu haben, als einen Republikaner, 
einen Mann der Hochfinanz, zumal beiſpiellos ſchwere 
ſoziale Konflikte ihre Schatten vorauswerfen. Zu dem 
Stimmengewinn, den diesmal Rooſevelt aus dem ge⸗ 
werkſchaftlichen Lager erhält, dürfte ſich noch ein weit 
ſtärkerer aus den Bauern⸗ und Arbeiterſchichten fügen, 
denen die Rooſeveltſche Wirtſchaftspolitik die Exiſtenz ge⸗ 
rettet oder verbeſſert hat. Dieſe Schichten find mit ſechs 
bis ſieben Millionen Familien beſtimmt nicht zu hoch be⸗ 
ziffert. Ein guter Teil dürfte zum erſten Male für Roo⸗ 
ſevelt ſtimmen. Dies läßt ſich zweifelsohne auch don 
einem Prozentſatz des ſtädtiſchen Mittelſtandes, dem Un⸗ 
ternehmertum und der Kaufmannſchaft ſagen. Rooſevelts 
namhafteſter Wettbewerber um die Präſidentſchaft iſt der 
Gouverneur des Staates Kanſas, Alf Landon. Bis dor 
lurzem war er der amerikaniſchen Oeffentlichkeit vözig 
unbekannt. In feinem Heimatsſtaate jedoch wußte man 
längſt ſchon von ihm allerhand. Man wußte, daß er in 
verſchiedenen bäuerlichen Organiſationen Rechtsberater 


geweſen war, außerdem reichlich ſprudelnde Oelquellen 


beſitzt, im vorigen Jahre ein Bataillon Miliz gegen ſtrei⸗ 
kende Arbeiter mobiliſierte, um „Störungen zu dämpfen“ 
und daß er als Gouverneur ſich ehrlich bemüht hat, ſo⸗ 
zialpolitiſche Geſetze durch Tun oder Unterlaſſen in ihrer 
papiernen Beſchaffenheit zu halten. Als ein Mittel, die 
Chancen des republikaniſchen Kandidaten zu beſſern, mird 
die Gründung der Union Party bewertet. In ihr ſind 
ſoziale Wunderdoktoren, wie der Dr. Townſend, und ka⸗ 
ſchiſtiſche Weltwerbeſſerer, wie der Radioprieſter Cough'ir 
keiſammen. Die Partei gibt ſich als links von Rooſevelt 
ſtehend. Sie wird als Sammelbecken für alle Unzufrie⸗ 
denen und für die ſieben Millionen Nichtwähler geprieien. 
Der Zweck der Partei iſt offenbar, durch ihren Kandida⸗ 
ten Lemke, einen wenig bekannten Abgeordneten, von der 
demokratiſchen Liſte genügend Wähler wegzuziehen. daß 
fie in verſchiedenen Staaten in die Minderheit kommt. 
In großen Dingen ſchlau ſein wollen, hat indes noch nie 

etwas eingebracht. Das Manöver kann auch umgekehrt 
auslaufen; es kann der Partei die meiſten Stimmen ko⸗ 
ſten, die die größte Unzufriedenheit erzeugt, nämlich d. 


republikaniſchen 
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1. 

Niemand von uns ſechs, die wir im Nachtflugzeug 
aßen, ahnte wohl etwas von den merkwürdigen Dingen, 
die mit der Notlandung beginnen ſollten. 

Die Stimmung in der Kabine war anfangs froh und 
unbeſchwert. Ein jeder war erregt wie nur noch Kinder 
#3 ſein können vor einem Ereignis, vor etwas Neuem. 
Wir vier, denn der Pilot und der Bordfunker zählten ja 
nicht mit, ſaßen in bequemen Seſſeln, machten uns mit⸗ 
emander belannt, unterſuchten alles, was es in einer 
Flugzeuglabine zu ſehen gab, und Sundergelt, der be⸗ 
leibte Großkaufmanm aus Hamburg, machte mehrfach und 
ſehr zum Verdruß ſeiner ſchlanken, blonden Sekretärin 
auf die nützlichen Tüten aufmerkſam, die er wohl leider 
bald werde in Gebrauch nehmen müſſen. Fräulein Mey: 
am, die N wurde darauf leicht nervös und fuhr 
ſich beſorgt über das kunſtvoll geordnete Haar. Als Sun: 
dergelt zum fünftenmal — und da wurde es auch mir 


ſchon zuviel — die für die Luftkrankheit beſtimmten Tü⸗ 


fen pries, entgegnete fie mit ihrer ein wenig ſcharfen 
timme, daß es nun endgültig genug ſei. Und wirklich, 
Sundergelt verſtummte. Er lehnte ſich wie verärgert in 


ſeinem Seſſel zurück, indeſſen über Fräulein Meydams 


der Pilot die Hände von der € 


erlangen. 


e Maße. 


Geſicht ein Lächeln flog. Mit einem bedeutſamen Blick 
ſah mich Herkenhoff an, und auch ich war beluſtigt. 

Nun ſollte es alſo losgehen. Alles war zum Start 
bereit. Aus dem hellerleuchteten Reſtaurant des Temwpei⸗ 
hofer Flughafens drang Mufik, die Luftpolizei ſchien zu⸗ 
frieden mit der Maſchine und auch mit uns, der Pilot 
ſtieg über das Tragdeck auf ſeinen Platz, neben dem der 
Bordfunker bereits döſte, die Türen wurden zugeſchlagen, 
aber dann gab es doch noch einen Aufenthalt. 

Aus dem Dunkel irgendwoher kam ein Ruf, den ich 
nicht verſtand. Ich ſah nur durch das Fenſterviereck, wie 
Steuerung nahm, ſich zu⸗ 
rlickſetzte, jo, als wolle er nun gar nicht fliegen. Die Un: 
ter een ſchien ihm nicht recht. 

Von dieſem Augenblick an war die gute Stimmung 
wie weggeblaſen. Daß die Urſache dazu der Aufenthalt 
geweſen ſein ſollte, war nicht anzunehmen, ſicherlich war 
ie der Pilot und deſſen jetzt eigenartiges Benehmen. 
Flugzeugführer ſollen die Eigenſchaft beſizen, in jeder 
Lage vorbildliche Ruhe zu bewahren. Das kann der 
Fluggaſt, der ſich dem ſchwankenden Fahrzeug anvertraut 
Und der Pilot Garben — das wußten Her⸗ 
euhoff und auch ich genau — beſaß dieſe Eigenſchaſt in 
Er konnte als das Muſter eines Verkehrs⸗ 
fiegers gelten . Warum er nur auf ſeinem ſchmalen Sitz 

aumrutſchte, warum er jetzt an feinem Sturzhelm mit 
Megien Fingern neſtelte und dann die rechte Jauſt mehr⸗ 
mals wie in Aerger und Nervoſität auf die Steuerung 
allen ließ, war durchaus unerfindlich. Herkenhoff, der 
geben mir ſaß, ſtarrte auf den Piloten Garben, ſah mich 


Dann an und ſchüttelte den Kopf. 


wung für die nächſte Woche aufſparen.“ 


ben, läßt immer den Kopf hä 
„Das kommt von ſeinem Stolz. Sobald Sie es Be- 


ſein mußte, das den Abflug verzögerte. 


Ich dachte mir, daß etwas Ungewöhnliches geſchehen 
Aber es war 
nichts. Irgendein Papier war vergeſſen worden. Nur 
ein Papier, vielleicht ein Dokument. Aber deshalb die 
Aufregung Garbens? Wir ſahen, wie der Flugleiter die⸗ 
es Papier Garben hinaufreichte, der es mit ſchneller, 
haſtiger Geſte nahm, wir hörten, wie der Motor ange: 


Humor. 


Vorſichtig. 
Toto hat ‚mei Brüderchen bekommen. Die Mutter 
ſagt ihm er möge in der Schule mitteilen, daß er am 
mächſten Tage nicht lommen könne, weil ſie ihn zu einigen 
Gängen brauche. „Dann werde ich aber ſagen, daß ich 
nur einen Bruder bekommen habe“, ſagte Toto. 
„Und weshalb?“ erkundigt ſich die Mutter. 
Toto: Den anderen werde ich mir zur Entſchuldi⸗ 


Bei der Vernehmung. 5 


„Hatten Sie im vorigen Jahr eine feſte Wohnung * 
„Eine ſehr feſte! Sogar die Fenſter waren ver⸗ 
gittertl⸗ 


Die Wahl. 


Aber Paul“, ſagte die ſorgende Gattin, „du weißt 
doch genau, daß dir der Arzt verboten hat, Bier zum 
Eſſen zu trinken! Und nun ſitzt du hier mit einem großen 
Glas 1 deinem Teller!“ 


„Du haſt recht, Frauchen! Herr Ober — nehmen 
Sie das Eſſen wieder fort!“ 
1 
Das ſtolze Roß. 
„Das Pferd, daß Sie mir letzte Woche verkauft ha: 


ngen.“ 


it haben, da ſollen Sie mal ſehen, wie hoch es der 
tragen wird!“ 


Sturz ins Abenteuer 


een eee eee Noman von Ro 


i 
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Rahl 


worfen wurde. Ein Zittern ging durch das Flugzeug, 
lief durch den Rumpf, lief über uns hinweg, noch dreßte 
ſich der Propeller mit geringer Tourenzahl, aber man 
mußte ſchon laut ſprechen, um ſich verſtändlich zu machen. 
Wir ſahen, wie der Flugleiter etwas ſagte. Er öffnete 
freundlich lächelnd den Mund, wahrſcheinlich wünſchte er 
uns eine gute Reiſe, dann wintte er mit der rechten Hand 
und führte ſie dann nach dieſer PN N Aeuße rung, 
korrekt an den Schirmrand der Mütze. 

Das war das letzte, was ich vom Flughafen Tempel⸗ 
hof ſah. Der Motor donnerte auf, die Maſchine raſte 
geradewegs hinein in die Nacht wie in einen Abgrund. 
Für Sekunden verkrampften ſich meine Hände. Dann 
flogen wir. Wir waren allein, flogen hin durch eine 
warme Juninacht. Wenn man ſich etwas vorbeugte und 
Glück Hatte, konnte man den Mond ſehen, der in dieſem 
Augenblick gerade von einer dicken Cumulus⸗Wolke frei⸗ 
egeben wurde. Dann lag auch das Land unten in ein 

ſahles Licht getaucht. — 
Nein, die Stimmung war keine gute mehr. Herken⸗ 
hoff hatte ſich die Reiſemüße über die Ohren gezogen, 
ſtarrte gegen die Kabinendecke und ſchien entſchloſſen, lein 
Wort mehr zu ſagen. Der dicke Sundergelt hatte ſich 
von ſeiner Verärgerung noch nicht erholt, denn als ich 
mich ein wenig umwandte, ſah ich zu ſtillem Vergnügen, 
wie Fräulein Meydam den Grollenden zu verſöhnen 
ſuchte. Sie faßte ihn mit Ipipen Fingern unter das ge 
waltige Doppelkinn und rüttelte daran, ſoweit man das 
rütteln nennen konnte. Herrn Sundergelt war dieſer 
liebevolle Annäherungsverſuch aber keineswegs recht. Er 
mußte etwas grunzen, denn er öffnete mehrmals die 
wulſtigen Lippen und ſchloß ſie wieder, ſo hart und ener⸗ 
giſch es nur eben bei dieſen Lippen ging. Fräulein Mey⸗ 
dam gab ihm darauf — wie das Frauen bei Mißerfolgen 
öfter fun — einen gelinden, aber immerhin freundſchaft⸗ 
lichen Klaps auf die rieſige Fläche der Wange — und da 
bemerlte fie, daß ich dieſe Szene, die für liebevollere 
Zeiten auf ein herzliches Einvernehmen zwiſchen Chef 
und Sekretärin deutete, lächelnd mitangeſehen hatte. La: 
chelnd iſt nun ein Ausdruck, der nicht ganz zutrifft. Ich 
muß ſchon geſtehen, daß ich gegrinſt hatte, und ich kann 
richt leugnen, daß ich ein Menſch bin, der zu leichten 
Indiskretionen neigt, beſonders in Situationen der ge⸗ 
ſchilderten Art. Fräulein Meydam ſetzte ſich mit einem 
giftigen Blick auf mich und mit einem Ruck zurück. Der 
Ruck wäre hörbar geweſen, wenn der Motor nur nicht ſo 
fürchterlich gedonnert hätte. Ich aber grinſte getroſt 
weiter vor mich hin. 


Herkenhoff bemerkte von alledem nichts. Er ſchlief. 
Der Menſch konnte in jeder Lage ſchlafen! Für ihn war 
ein Nachtflug nichts Neues mehr. Er hatte den Kopf in 
den Nacken gelegt, die Hände in den Manteltaſchen ber: 
graben, als ginge ihn dieſer ganze Flug, der für mich 
Aufregendes genug hatte, nicht das mindeſte an. Ich ſah 
deutlich fein Pr. il, dieſes mit geraden Linien gezogene 
Profil eines klaren Geſichts, ich ſah, wie die Schläfen⸗ 
haare, ein wenig grau bereits, unter der Mühe vorka men 
— ich ſah den Freund unbekümmert daſitzen, der mit mir 
zuſammen in die Ferien flog 

Wir wollten dem Oſten, den wir liebtan, einen Be⸗ 
ſuch abftatten, wollten an den Ufern maſuriſcher Seen 
ſtehen, wollten in den weiten Wäldern Oſtpreußens, in 


Der ſchottiſche Selbſtmordlandidat. 

Ein ſchottiſcher Kaufmann war lebensmüde. Er be⸗ 
ſchloß, Selbſtmord zu verüben und verlangte zu dieſem 
Zed in einer Apothele Vitriol. „Ich moͤchte für einen 
Penny Vitriol.“ 

„Die kleinſte Menge, die wir abgeben, koſtet einen 
Schilling,“ erklärte der Verkäufer. 

„Einen Schilling?“ überlegte der Kaufmann. „Nein, 
danke — ich lebe dann lieber weiter!“ 


Jortſetzung falgt. 

Arzt: „Ja, gnädige Frau, Sie find nun volllommen 
in Ordnung mit Ihrer Geſundheit. Das ſagte ich Ihnen 
ſchon neulich. Warum find Sie denn heute wiederge⸗ 
kommen?“ 

Patientin: „Ach, Herr Doktor, Sie haben im Warte⸗ 
zimmer eine Zeitung in Fortſetzungen. Da erſcheint ſo 
ein intereſſanter Roman und den möchte ich noch aus⸗ 
leſen!“ 

Frech. 
„Herr Pumper, heute komme ich bereits rg fünf⸗ 
undztwanzigſtenmal mit der Ihnen 

„Was — und ohne Blumen!?“ 


Abweſenheit. 
„sit das Schneckenhaus leer, das da am Boden 
liegt?“ N 
„Ja, Mutti; die Schnecke iſt nicht zu Hauſe!“ 
Er hut recht. 


„Sie haben ja ion ein fehr bewegtes Leben hinter 
ſich, Angellagter!“ 

„Im Gegenteil, Dert Richter — ich habe weiſtens 
geſeſſen! 
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denen noch der Elch wohnt und das Wiſent, wandecn 
wollten den Blick über weite Heideflächen, über die, wie 
Herkenhoff kühn behauptete, ſchon ein Hauch Aſiens wehe, 
gehen laſſen, und wollten ſchließlich den ganzen Reiz nor⸗ 
diſcher Meeresſchönheit noch einmal erleben. 

Aber es kam anders. Wir hatten mit einemmal 
beſſeres zu tun. In uns erwachte etwas, das Herkenhoff 
ſpäter, nachdem das Abenteuer längſt vorüber war und 
wir in langen Geſprächen alle Einzelheiten und Sonder⸗ 
barkeiten vor uns erſtehen ließen — das Herkenhoff mit 
treffendem Ausdruck kennzeichnete. In ihm und mir ſei 
plötzlich alle Jagdluſt der Jugend erwacht, und angeſichts 
tomanhafter Situationen ſeien wir fo ſehr kriminanlſtiſch 
intereſſiert geweſen, wie jeder erfolgreiche Detektiv in er: 
ſolgreichen Gechichten. Wir freuten uns, daß uns einmal 
Gelegenheit gegeben war, an einem nicht alltaͤglichen Kri⸗ 
minalſall mitzuwirken, und daß wir zumindeſt ebenjo gut 
und ebenſo ſcharſſinnig denken konnten wie ein geſchi ckter 
Detektiv. Aber hier muß ich ſchon eine Einſchränkung 
machen. Den Scharfſſinn beſtritt mein Freund Herken⸗ 
hoff, der älter war als ich und ruhiger, beſonnener, mit 
einem Wort, der mir überlegen war. Ich geſtehe bie? 
gerne ein, denn zwiſchen uns beiden kann es niemals eine 
Konkurrenz geben. Herkenhoff war der Aeltere, der Füh⸗ 
rende, begabt mit klarem Verſtand. 

Daß wir uns dem Nachtflugzeug anvertraut hatten, 
war die Folge einer Laune und Bitte von mir. Ich 
wollte das Erlebnis des Nachtfluges kennenlernen. Her⸗ 
kenhoff gab lächelnd nach, und ſo ſtanden wir in warmer 
Juninacht auf dem Tempelhofer Flughafen, betrachteten 
eingehend die Maſchine und unterhielten uns lange vor 
dem Abflug mit dem Piloten Garben, den Herkenhoff 
ſchon kannte. N 

Dieſer Erich Garben mußte in meinem Alter ſein, 
gerade die Dreißig überſchritten haben. Seine grauen 
Augen blickten offen und unverſchleiert. Sie ſtanden in 
einem braunen Antlitz. Er war groß, größer als ich, 
hatte ruhige, abgemeſſene Bewegungen und ein Lachen, 
das mich ſofort für ihn einnahm. Herkenhoff ſagte mir 
allerdings, als wir in die Kabine kletterten, daß am 
Garbens Weſen ein wenig ſonderbar vorgekommen fei. 
Er kenne ihn als einen weit offeneren und ruhigeren 
Menſchen. Garben ſei irgendwie verſtört. Ja, das ſagte 
Herkenhoff ſchon vor dem Abflug, und als Garben dann 
auf ſeinem Führerſitz ſo nervös wurde, daß es auch mir 
auffallen mußte, ſah mich Herkenhoff an, als wünſche er 
eine Beſtätigung ſeiner Worte. 

Dann lam der dicke Sundergelt angeſchnauft, daun 
kam Fräulein Meydam angeſchwebt, dann ſaßen wir in 
der Kabine, der Aufenthalt kam, und jetzt flogen wir. 

Flogen durch die Nacht, hin über weite Felder und dunkle 
Wälder. Nach Stunden blitzten mitunter wie die Augen 
der Landſchaft die Flächen der Seen herauf, und wieder 
kamen Wälder. 

Gegen Mitternacht geſchah etwas, das das Ende wn 
dieſes Fluges und der Anfang zu einer Kette von Ver⸗ 
wirrungen und Vermutungen, zu einem Abenteuer, wi⸗ 
ich es noch nicht erlebt hatte. 


2. 

Plötzlich und überraſchend ſetzte der Motor aus. 
Einige Male noch ziſchte die Zündung auf, fauchte und 
knurrte der Motor wie ein Hund. Dann rührte er ſich 
nicht mehr. Nach dem donnernden Lärm war Stille um 
uns. Unangenehme, nervenaufpeitſchende Stille. 

Wir ſchwebten. Wie ein rieſenhafter Nachtvogel 
ſchmebten wir lautlos über Wälder. 
war geſpenſtiſch. N 
Fortſetzung folgt.) 


Der Fahrſtuhl. 


Ein alter Hypochonder kommt zum Doltor und 
ſchildert ihm wieder einmal eine neue Krankheit, die er 
angeblich hat. „Ja, wiſſen Sie, Herr Doktor, ich habe in 
meinem Magen jo ein eigentümliches Gefühl. Es ſteigt 
hoch, geht wieder zurück, wieder hoch, wieder zurück und 
ſo in einem fort.“ 

Entſetzt ſagt der Arzt: „Mein Gott, 
doch keinen Fahrſtuhl geſchluckt haben.“ 


Sie werder 


Leſt Zeitungen! 


N Der Kronzeuge ſchildert eingehendſt den Hergang der 
at, 

„Sind Sie ganz nahe geſtangen?“ 

„Nein, Herr Richter, ich war überhaupt nicht dort.“ 
„Ja, wieſo wiſſen Sie dann den Hergang ſo genau?“ 

„Aber Herr Richter, man lieſt doch ſchließlich ein⸗ 
Zeitung.“ 

Wenn das Alter kommt. 

Müller iſt Junggeſelle. Er ſitzt mit Marr zuſammer 
kei einem Glaſe Bier. 

„Ach ja, man wird alt“, ſeufzt Müller, „man merft 
es immer mehr!“ 

„Wieſo denn?“ will Marr wiſſen. 

„Früher“, erklärte Müller, „fragten mich die Damen 
immer: Warum heiraten Sie nicht, Herr Müller?“ 

„Und heute —?“ 

„Heute fragen ſie mich: Warum haben 

Beinztet?” 


Sie nicht me 


Und die Stimmung 


Dip ontaten,.. Der chem bol Vertreter Abeffintens 

in axie iſt gegenwärtig auf Seiten der Italiener 

Links: Das Beit ies Mifüſſippi Nordamerita) 

wird alljährlich gründlich gereinigt, wobei der 

Schlamm mit Hülfe von Kränen aus dem Waſſer 
ö geſchleppt wird 


der en geuche König begab ſich auf fein 
Schloß in Scho tland 


Der ſchwediſche Sc z allſtenfübrer Hanſſon 
beim Verlaſſen des Körſigeparaſtes, wo ihm 
bie Regierun, sbildungsauſgabe zuteil wurde 


Jn Toledo. 
f Von Ilja Ehrenburg. 


Der Artikel berichtet von den Eindrücken 
Ilja Ehrenburgs in dem Toledo, das noch ven 
den Republikanern gehalten wurde. Die Beide 
gerung des Alcazars findet hier in der 
»derung des großen Schriftſte ellers eine ganz per⸗ 
ſönliche Deutung. 


Ich bin vor vier Monaten in Toledo geweſen. 

Die Stadt führte ein rätſelhaftes Leben. Auf der 
einen Straßenſeite taten junge Burſchen mit Madchen 
ſchön, ſpielten Kinder Krieg, ſtrickten alte Weiber ſchwacze 
Bluſen. Die andere Straßenſeite war leer. In der 
Siadt gab es viele 6 Früher haben ſie 
den Vergnügungstei ſenden das Haus gezeigt, in dem Cer⸗ 
vantes gearoeitet hat, oder die Krie gsbeute, die man dent 
Mauren abgenommen. Jetzt gingen ſie mit Gewehrer 
behängt durch d die engen Waſfen. Aus Gewohnheit ſuch 
ten ſie mit geübtem Blick nach Ausländern. Sie ſagten 
freundlich: „Biegen Sie links um die Ecke, von da aden 
Sie eine prachtvolle Ausſicht aufs Alcazar. 7 

Ueber das Schindeldach des alten Hauſes kroch ich 
auf den Boden. Zwiſchen Gas cherben lag eine Puppe. 
Ich blickte auf das Neſt der Weißen. Si ſchoſſen auf die 
Einwohner Toledos aus Kanogen, aus Ma ſchinengeveh⸗ 
ren, a aus Karabinern. Zweihundert Off.ziere, zwe thunder: 
Freiwillige, achthundert Gendarmen die 


Vor den Miſchläden zogen ſich 
Sch.angen. aus Kannen, Steinen, Ei! 


Ausländer!“ 
e 


kierzen ſchon am Vorabend die 15 fürs 
Am Morgen zankten ſie ſich nicht: jede fand ihr 
wieder. Wer mag wiſſen, wie daB Plakat 


n 


Schi 1 


ten ſich immer noch die Kirchenfürſten des ir 
Greco. 
die Keller des Alcazar geſperrt hat en. Unter 
ſchützſeuer von 155⸗ mm- Geſchügzen haben zwei * 
enten den zer ſind wahnſinneg geworden. 


In der Milizkaſerne fand ich eine Anchlag 


ten:aube. 
eſel. 
waren ihrer 
Darüber war angeſchrie ben: Be hütet fie! 
ſere Frauen, un ere Kinder!“ 


38: Pholos des Friedens und de 
Das 


* 2 


zae ſind Helden.“ Ich erinnerte mich der 38 P 


linge“ Bei einem Ausfall hatten die Weißen 
Stent der Stadt Frauen und Kinder gegriff 
haben ſie ins Alca ar getrieben. Sie nannten 
folger des Cid. 


verteidigten den Windeln der geſtoh enen K Kinder. 


UT FFF 


der Sead gab es nur wenig Milch, und die Frauen mar- 


nach T 
gelangt iſt? An die Tür der San⸗Tome⸗Kirche hatten ei 
Miliz oldaten einen Zettel mit dem Aufdruck „E. geuturr 
des Volkes“ geklebt, und im Innern der Kirche ſchl ängel⸗ 


Ich höre wie Frauen ſchrien, die die Weiß ißen in 


Liebhaberphotos. Eine junge Frau lachte vor einer Gar⸗ 
Zwei kleine Jungen ſpielten mit einem Holz⸗ 
Eine Frau hielt auf dem Schoß ein Mädchen 


Ein Franzoſe ſagte mir: „Die Verteidiger des Alca⸗ 


der Anſchlagtafel und erwiderte: „Nein, ſie ſind 2 


Vor dem Zorn des Volkes veritedien fir 
bob hinter den Rücken der geraubten Frauen und hinter 


RENNER 


Der befte und superläfigfe Freund 
ift ein gutes Buch 
darum werdet Leſer 955 
Bibliothek des Fortſchritt 
| 72 5 ae Deteifauerfir 109 ne 
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Die Bibliothek des Deutſchen Kultur · und Bildungs ⸗ 
vereins „Fortſchritt“ iſt im Beſitze von weit 
über 1000 Werfen bekannter und geleſener Schrift- 
ſteller, die durch Neuerfteinungen laufend vervoll⸗ 
ſtändigt werden. Die Anſprüche eines breiten 
Leſepublikums können im vollen Maße befriedigt 
werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Gr 
Mitglieder des „Fortſchritt“, der DSA b, der Ger 
werkſchaft und die Abonnenten der „Lodzer Volke ⸗ 
zeitung“ zahlen nur 30 Groſchen. 
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Die Bibliothek iſt jeden Tienstag und Freitag | 


MINEN 


lia auf den Staudamm des größten Eie‘trigitätenerke, 
das ſich in Kali ornien befindet 


1 


’ 


alle zuſammen ſterben.“ Der Geiſtliche erkannte, was 
Niedertracht iſt, und als er aus dem Alcazar heraus lam, 
erhob ser die Fauſt und rief den Milizmännern zu: „Seid 
Anſtehen gegrüßt, Genoſſen!“ N 


17 Bag |ı. Während verhandelt wurde, trafen ſich vor dem Ein 

gang zum halbzerſtörten Alcazar die Feinde: weiße ffir 
ziere und Milizmänner. Ein Offizier ſage: „Ihr ſeid 
Schufte.“ Die Arbeiter antworteten: „Die Schufte — 
cas jeid ihr.“ — „Wir verteidigen das Ideal.“ Die Nie 
lizmänner lachlen auf: „Das Ideal verleidigen wir. Wir 
wollen Glück für alle, ihr wollt nur Glück für eure Sipp⸗ 
ſchaft.“ Der Offizier lachte, ermi der. e: „Dafür ſtehr ums 
re Sippchaft höher als die eure.“ Die Arbeiter ſtritten 
nich. weiter. Nur noch kräftiger preßten fie ihre Gewehre 
Der Off izier ſchwieg, dann ſagte er: „Da raucht ihr am 
und ni haben ſchon reichlich lang nicht zu raucher 
gehabt —“ Da verteilten die Milizmänner ihre Z 7garet⸗ 


auf dem 
nern: in 


To. do 


rſin digen 


dem Ge⸗ 
Fra; en 


tafel I mit 
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5 Esten unter die Weißen. Der Kommandant des Alcazat, 

5 Lede. Sberſt Mozcardo, der Frauen⸗ und Kinderräuber, gab 
ſind un. den Republikanern einen Brief: „Der iſt für meine 


Frau“, und die Republikaner haben den Brief weiter ar 


horos en die Frau des Kommandanten. 


r 
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Feig⸗ Ein Regierungsflugzeug ſollte das Alcazar bechieſen 8. 
in Der Den Milizmännern wurde geſagt: „Zieht euch hundert 
en. Sie l Meter zurück.“ Die Milizmänner antworteten: „Nein, 


ſte könnten davonlaufen.“ Vierzehn Milizmänner fanden 
beim Luſtborbardement den Tod. Keiner war nach hinten 
gegangen. r 

Unter das Alcazar würden Minen gelegt. Ein Mi⸗ 


lizmann zeigte mir den Eingang zum unterirdiſchen Mi⸗ 


ſich Nach⸗ 


Zitadelle. Sie Hatte n genug Patronen und ſie halten Die Frau eines Offiziers verſuchte, mit zwei Kin⸗ 

genug Pferde. Sie aßen Pferdefleiſch und ſchoſſen hin dern aus dem Alcazar zu entkommen. Sie lam auf den | nungang: „Hier arbeite ich.“ Seine Haare waren grau 
und wieder auf Paſſanten. Im Santa ⸗Cruz⸗Kloſter | Platz hinausgelaufen. Die Milizol daten ſenkten die vom Staub, er hatte j junge ſchwarze Augen. Lange trank 
wankten, von Geſchoſſen geköpft, romantiſche Statuen. Gewehre. Ein Schuß ertönte: ein Weißer tötete die Frau er Waſſer. Es war grimmig ſengende Mittagsglut. Es 


ſeines Kameraden. 
ſoldaten. Die düſteren Milizmänner der 
ander mit dem Zuruf „Gruß und Dynamit“ 


Ich ſah Chriſtus am . Er war von den Kugeln der 
Weißen durchbohrt. Der Zinnober an ſeinen Rippen mn⸗ 
tete wie Blut an. Dann ſah ich nicht Zinnober, ſondern 
Blut am Hemd des kleinen Joſe. Die Faſchiſten harlen 
ihm abgeſchoſſen, als er der Mutter Waſſer brachte. 
Neben Sand äcken ſaßen Milizſoldaten. Sie 


beiterinnen Toledos brachen. ihnen Milch. 


aßen Die Reglerung ſcheug den Weizen vor, 
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Die Kinder liefen bis zu den Mi'tz- 
FA, die ein⸗ 


nahmen die Kinder behutſam in ihre Arme, und die Ar- 


Frauen und 


ſchwiegen die Kanonen, es ſchwiegen die Menſchen, es 
ſchwiegen ſogar die Mücken. Dann ſagte der Mil’zmann 
zu mir: „Dort drinnen habe ich meine Frau und zwei 
Kinder. Ueber die Frau werde ich dir nichts ſagen: ich 
kenne dein Leben nid‘. Eine Frau kann untreu werden 

Aber verſtehſt du. was das hier bedeuzet —2“ Er zog 


grüßen. 


in Korb eſſeln oder Schaukelſtühten. Ueber manchen tou Kinder freizugeben. Die Me;gen weiger en ſich. Die aus der Taſche ein Bild, an dem Staub und Tabakkrü⸗ 
ren große Sonnenſchirme aufgeſpannt. Die Miliz nl Weißen an wortetei: „Schickt uns einen Veich iger — wel klebten. Ich ſah zwei Mäd hen in ſchmucken Sonn⸗ 
ten hörten Radio: Fron berichte oder Tangomufik. Dann | bevor wir ſterben, wollen wir kommunizieren.“ Die R.. tags skleidchen. Er ſtecke das Bild weg, wandte ſich es 
griffen ſie zu den Ge wehren und ſchoſſen. In der M gierung jch.dte einen Geiſtlichen ins Alcazar. Der Geiſi⸗ und ſagte: „„Jetzt werden wir mit denen da bald fertig 
tine aßen ſie artig wie Schulkinder Erbſenfüppe Jemand liche ſprach zu den Weißen: „Laßt eure Frauen und Kin⸗ werden —“ Ohne mich anzuſehen, ging er n den 
kalte an die Wand geſchrieben: „Genoſſen, bejhügt die | der ziehen.“ Die Weißen antworteten: „Wir werden iin graben. 6 652 8 


Zunächſt lein Schritt in der 
Spanien⸗Frage. 


das Ergebnis der Berainngen dos Nichteimmifchungs⸗ 
ant ſchuſſes. 

London, 10. Oktober. In dem über die Bera⸗ 
tungen des Nichteinmiſchungsausſchuſſes veröffentlichten 
amtlichen Bericht heißt es, daß angeſichts des Umſtandes, 
daß dem Ausſchuß keine konkreten Vorſchläge vorlagen, 
ein Schritt hinſichtlich der Erklärung des Vertreters der 
Somjetunion zunächſt nicht unternommen werden konnte. 
Die Vertreter der Regierungen erklärten, daß ſie zunächſt 
von ihren Regierungen weitere Anweiſungen zu erhallen 
ünſchen. 1 


Der Wortlaut der ſowietrufſiſchen 
Beſchwerde. 
Moskau, 8. Oktober. Die Preſſe veröffentlicht den 
Wortlaut der Erklärung, welche der Vertreter der Sowiet⸗ 
union, Kagan, in der Londoner Sitzung des Komitees für 


die Frage der Nichteinmiſchung in die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten abgab. In der Erklärung heißt es u. a.: 


Die ſpaniſche Regierung proteſtierte am 15. Sep⸗ 
tember in Noten an die Regierungen von Portugal, 
Deutſchland und Italien gegen die ununterbrochene Hilfe 
mit Kriegsmaterial, die dieſe Länder den ſpaniſchen Auf 
ſtandiſchen angedeihen laſſen. Auch allen anderen Teil⸗ 
uchmern am Abkommen über die Nichteinmiſchung in die 
ſpaniſchen ee überfandte die ſpaniſche Re⸗ 
(rung gleichlautende Noten mit der Bitte, Maßnahmen 
zur Beſeitigung des Zuſtandes zu ergreifen, bei dem die 
rechtmäßige ſpaniſche Regierung in die Lage einer lar⸗ 
jächlichen Blodare geriet. Der ſpaniſche Außenmimiſler 
del Vayo ſtellte in der Plenarſitzung des Völkerbundes die 
gleiche Frage. Die ſpaniſche Regierung hat in emem 
Weißbuch alle Tatſachen, die eine Verletzung des Aokone⸗ 


mens über die Nichteinmiſchung darſtellen, aufgezählt und 


in Genf am 3. Oktober ergänzendes Material angeſührt, 
wovon ſolgende Tatſachen angeführt ſeien: 

Am 7. September kamen in Sevilla 23 Waggons 
mit Kiſten an, in denen ſich 14 Flugzeuge in zerlegtem 
Zuſtande befanden, die aus Hamburg abgeſandt worden 
waren. Am 20. September kamen in Tetuan 12 große 
deutſche Flugzeuge an, auf denen ſpäter die Fremden⸗ 
legion nach Sevilla gebracht wurde. Am 29. September 
erhielt die ſpaniſche Regierung die Mitteilung, daß am 
27. September aus Liſſabon eine Partie Giftftoffe und 
Kriegsmaterial italieniſcher Herkunft an die ſpaniſche 
renze geſandt wurde. Eine ganze Anzahl von Augen: 
zeugen, die von den Mitgliedern des Londoner Aus⸗ 
ſchuſſes befragt wurden, ſowie viele Korreſpondenten gec⸗ 
zer Blätter beſtätigen, daß die Waffenlieſerung an die 
Auſſtändiſchen vor allem über Portugal andauert. Die 
Aufſtändiſchen verfügen über viele Bomben⸗ und Jagd⸗ 
flugzeuge deutſcher und italieniſcher Herkunft, die ſich im 
Augenblick des Ausbruches des Aufſtandes nicht in der 
ſpaniſchen Armee befanden. Unter den von den ſpani⸗ 
ſchen Regierungstruppen abgeſchoſſenen Flugzeugen be⸗ 
fanden ſich 9 Flugzeuge deutſcher Herkunſt, Markeßeinkel. 
Die Truppen der Aufſtändiſchen werden in deutſchen und 
italieniſchen Flugzeugen aus Marokko nach Spanien über 
die Meerenge von Gibraltar gebracht. Die Grenzbezirke 
Portugals find ſeit Beginn des Auſſtandes Stützpunkte 
der Auſſtändiſchen, welche dort ihre Abteilungen formie⸗ 
ten und von dort Kriegsausrüſtung erhalten. Die Sowfet⸗ 
regierung verlangte vom Augenblick der Bildung des Ko⸗ 
mitees die ganze Zeit eine Unterſuchung des Verhaltens 
Portugals, das offen das Abkommen über die Nichtein- 
miſchung verletzt, da ſie befürchtet, daß durch ein derarti⸗ 
ges Verhalten das Abkommen über die Nichteinmiſchung 
de facto annulliert wird. Die Sowjetregierung kann mit 
dieſem Stande der Dinge nicht einverſtanden fein und iſt 
deshalb genötigt, zu erklären, daß fie ſich, wenn die Vor: 
letzungen des Abkommens über die Nichteinmiſchung nicht 
unverzüglich aufhören, frei von den Verpflichtungen er⸗ 
achten wird, die ſich aus dem Abkommen ergeben. 


daranbi ungariſcher Miniiterpräfident 


Budapeſt, 10. Oktober. Der ungariſche Reichs⸗ 
verweſer hat den bisherigen ſtellvertretenden Miniſterprä⸗ 
ſidenten Ackerbauminiſter Daranyi zum Miniſterpräſiden⸗ 


ten ernannt. 
Sport. 


Zu den hemigen Ligaspielen. 


Am heutigen Tage ſteigen im Lande nachſtehende 
Ligaſpiele: Garbarnia— LAS, Pogon—Skonfk, Warsza⸗ 
wianka—Domb und Ruch —Legja. 

In erſter Linie intereſſiert das Ausfahrtſpiel des 
Lodzer Ligavertreters, der ſich in Krakau mit der docti⸗ 
gen Garbarnia meſſen ſoll. Wird es ihm auch diesmal 
gelingen, ſeinem Widerſacher, ähnlich wie im Frühjahr in 


Lodz, eine Niederlage zu bereiten, oder werden diesmal 


2 
. 


die Kralauer den Spieß umdrehen? Bei dieſer ausgegli⸗ 


chenen Gegnerſchaft, wie fie heute dieſe beiden Mann⸗ 
chaften darſtellen, iſt alles möglich. Auf den Ausgang 
zes Spiels kann man allenfalls geſpannt fein. 
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lösung — 


szawianka und Domb ſowie Ruch und Legja tönnen die 


eiſtgenannten Mannſchaften als die ſicheren Sieger ange⸗ 


ſehen werden. 


Heute Union-Soneins—Lodzer Sport u. To. 


Heute um 15 Uhr been ſich auf dem UT⸗Platz in 
der Wodnaſtraße um dieMeiſterſchaft der Lodzer A⸗Klaſſe 
Union⸗Touring und der Lodzer Sport⸗ und Turnverein. 
Tieſe Begegnungen bilden ſeit einer Reihe von Jahren 
die ſogenannten Derbys auf Lodzer Boden und werden 
auch dementſprechend vom Publikum betrachtet. Keine 
der übrigen Begegnungen um die Meiſterſchaft wird mit 
ſolch einer Aufmerkſamkeit verfolgt, wie gerade die der 
beiden großen Gegner um die Vormacht im Lodzer Fuß⸗ 
ball. Die letzten Jahre haben aber auch bewieſen, daß 
nur dieſe beiden Mannſchaften für den beſten Lodzer Fuß⸗ 
kall in Frage kommen. Den Meiſtertitel haben ſich in 
den letzten Jahren die Turner und die Touriſten gegeniei- 
tig ſtreitig gemacht. Wenn die Ausſichten nicht trügen, ſo 


Die Gewalt, die Du beim Waschen anwendest, reißt nicht 
nur den Schmutz ous der Wäsche — sondern oft auch 
den Faden entzwei. Wosche darum schonend mit Radion. 
Radion ist ja nicht irgendein beliebiges Waschmittel, 
sondem bedeutet vollkommene und dabei überaus ein- 
fache Wäschepflege: 


J. Löse Radion kalt auf — 
2.Koche die Wäsche mindestens 15 Minvien in Rodion- 


3. Spüle die Wäsche erst warm, dann kalt. — Dann 
bleibt sie lange wie neu und wird stets blütenweiß. 


DION 


die vollkommene Wäschepflege 
SCHICHT-LEVER-ERZEUGNIS 


wird es auch in dieſem Jahre nicht anders fein. Wer 
diesmal gewinnen wird, das iſt eine Frage, die auf dem 
grünen Raſen beantwortet werden wird. 


Schachnachrichten. 

Der vor knapp einem Jahre ins Leben gerufene Lo de 
zer Schachklub hat ſeit einer Woche ſein Klublokal 
gewechſelt. Das neue Lokal befindet ſich in der Legſo⸗ 
now 8a, wo an allen Abenden Zuſammenkünfte ſtattſin⸗ 
den. Im Laufe der Woche finden in Lodz nachſtehende 
Schachwettbewerbe ſtatt: Heute, Sonntag, um 18 Uhr im 
Lokal des neuen Schachklubs, die 1. Runde der Ausſchei⸗ 
dungsſpiele; um 19 Uhr im Lokal, Petrikauer 74, die 
2. Runde um den Pokal des Vereins der Schachfreunde. 
Am Dienstag um 19 Uhr — 2. Runde des Ausſchei⸗ 
dungsturniers; Donnerstag, 19 Uhr — 3. Runde des 
Ausſcheidungsturniers. Für die Turniere der 1. und 2. 
Kategorie nimmt der Lodzer Schachklub noch Anmeldun⸗ 
gen entgegen. 


Für Liebhaber der Fernſender. 


Diejenigen Rundfunkfreunde, deren liebſter Sport 
es iſt, exotiſche Sender aufzufangen, wiſſen ſehr wohl, 
daß es bisher zwei Kontinente gab, die den zweifelhaften 
Ruhm genoſſen, dem Rundfunk am wenigſten erſchloſſen 
zu ſein: Aſien und Afrika. Inzwiſchen hat ſich jedoch der 
Ruf Aſiens in dieſer Hinſicht verbeſſert. Japan und Java 
find bereits mit einem ganzen Netz von Kurzwellenſen⸗ 
dern bedeckt, und in letzter Zeit ſetzt ſich der Rundfunk 
auch auf weiten Strecken Chinas mehr und mehr durch. 
So beſitzt Schanghai eine Rundfunkſtation, die in mehre⸗ 
ren Sprachen ſendet. Dasſelbe gilt für die anderen grö⸗ 
ßeren Städte Chinas. Nach neueſten Meldungen wird 
die Schaffung eines ſehr ſtarken Kurzwellenſenders ange: 
ſtrebt, den man im ganzen Oſten und ſogar in Amerika 
und Europa vernehmen ſoll. Dieſer Sender ſoll die 
„Stimme Chinas“ über die ganze Welt ſein. 

Der Rundfunk macht alſo in Aſien große Fortſchritte 
Anders verhält es ſich in Afrika. Dieſer Europa räum⸗ 
lich ſo nahe Kontinent iſt vom Rundfunk noch ſehr wenig 
erfaßt. Außerdem werden bie afrikaniſchen Sender in 
Europa nur ſchwach empfangen, was um ſo verwunder⸗ 
licher iſt, als man die europäiſchen Rundfunkſtationen in 
Afrika ſehr gut hört. Wahrſcheinlich iſt für den angeben: 
teten Uebelſtand in erſter Linie die geringe Energie der 
afrikaniſchen Sender verantwottlich zu machen. Ledig⸗ 
lich der Kurzwellenſender Johannesburg verfügt über eine 
Energie von 5 Kilowatt und Marokko über 10 Kilowatt, 
während alle übrigen Rundfunkſtationen Afrikas nur ge⸗ 
gen 500 Watt ſtark ſind. 

Eine der a mbeſten bekannten afrikaniſchen Kurz⸗ 
wellenſtationen iſt Nairobu in Kenya, die 500 Watt ſtar 
iſt und auf der Welle 49,31 Meter ſendet. Sie iſt am 
günſtigſten zwiſchen 19 und 20 Uhr zu empfangen. Dieſer 
Sender iſt zuweilen, aber leider nur zuweilen, ſehr gul 
zu hören. 

Die Johannesburger Station JT, die auf der 
Welle 49,2 arbeitet, wird zwar nur als Verſuchsſender 
bezeichnet, iſt aber täglich tätig. Sie iſt in Europa trotz 
ihver verhältnismäßig großen Stärke ſchwer vernehm⸗ 
bar. Die Urſache ſoll auf die unſähige Bedienung zur lick 
zuführen ſein. N ic 

Der ſtärkſte Sender (10 Kilowatt) Marokkos, CHR, 


In den Kämpfen zwiſchen Pogon und Slonſk, War- der auf den Wellen 37,33 und 23,39 Meier ardeitet, 


. 


wurde zu Handelszwecken errichtet, dient jedoch zuweilen 
auch dem Programmdienſt. Er ſendet auf der Welle 
37,33 Meter Sonntags zwiſchen 21 und 23 Uhr arabiſche 
Muſik. Dieſe Station iſt verhältnismäßig leicht in 
Curopa zu empfangen. Auf den Kanariſchen Inſeln gibt 
es zwei Rundfunkſtationen: Teneriffa — EA BAB, der 
mit 200 Watt auf der Welle 41,6 Meter arbeitet, und 
Tananariva⸗FJ Ou auf der Welle 52,7 mit einer Sende⸗ 
energie von 500 Watt. 

Schließlich iſt die militäriſche Radioſtation LTB in 
Addis Abeba zu erwähnen, die verſtummt iſt, nachdem 
die abeſſiniſche Hauptſtadt von den Italienern beſetzt 
wurde. Sie wird ihren Betrieb wohl nicht wieder auf⸗ 
nehmen, da fie wahrſcheinlich zerſtört worden iſt. Wäh⸗ 
rend des italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieges war auch ein 
italieniſcher Sender in Asmara tätig, der, wohl ein 
Hohn, unterhaltende Programme brachte. 


Nadio⸗Brogramm. 


Montag, den 12. Oktober 1936. 


Warſchau⸗Lodz. 


6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11.30 Schulſendang 
12.03 Schallpl. 13 Polniſche Liederſänger 16,05 
Schallpl. 16.30 Mandolinenkonzert 18 Aktuelle 
Plauderei 18.10 Sport 19.30 Geſangrezital 27 
Hörſpiel 21.30 Schallpl. 22 Sinfoniekonzert. 


Kattowitz. 


13, 15.15 und 18.30 Schallplatten. 

Königswuſterhauſen. 

6.30 Frühkonzert 12 Konzert 14 Allerlei 16 Kon⸗ 
zert 19 Guten Abend, lieber Hörer 20.10 Konzer 
22.30 Nachtmuſik 23 Bunte Muſik. 

Breslan (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 
Froher Alltag 20.20 Der 
Muſik zur guten Nacht: 

Wien. 

12.20 Konzert 
Bruckner⸗Feſt 


16.20 Liederreigen 18 
blaue Montag 22.30 


14 Schallpl. 20 Funkpotpourri 2) 

23.30 Tanzmuſik. 

Prag. . 1 3 
12.35 Leichte Muſik 15 Sonaten 20.10 Operette: 
Die Puppenfee 21 Sinfoniekonzert 22.15 Geſang 


j Alubmöbel. Sofas, Schlafſofas, Matratzen ſowie hugle⸗ 
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Tonfilm-Rino- Thea... Heute und folgende Tage! Der Spitzenfilm öſterreichiſcher Produktion 


e | 


ae von Werffen‘“ 


& — . W der Gegenwart, realiſtert auf Grund von 118 5 W 
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KeEITERRETRITITTTTTIRTTTTITTEERETITEN 70 5 Groschen wanne 
Die neueſten ereophoriſchen 


Dhitipe Nadi -Apparate 


zu zugänglichen Ratenzahlungen empfiehlt 
SS ‚„WISEA" S. A., Moniuszki 2 = 


Photographien S Sa fl. 1 
für die 1 3 u. paſſe 3 St 31.1 


ührt aus d 


Photogeſhaft „Sztuka“ gun | 


Schneider⸗Atelſer 
F. Chojnackl, & , fel 173% 


empfiehlt für die Saiſon 


Shest x si, JAN GORZELA 
ea er; 16 ängerhaus” D Ködz, Petrikauer 154 vo 
„Thalia a 


Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft fürn 
Verein 11 Eifiopada 2 erſtklaſſ. Maß ſchneiderei nach den letzten Modellen 


e JJ | I ORTEN Tea Re 
Heute, cm u. One i J. R 0 TH Kundſchaft für die 


.. Herhſt- u. Binterjaifon 
„Erxöffnung 


rr. 
der biesiährigen Spielzeit 


Lodz, Orla 5. Lel. 124. I E e e 


Drahtgewebe u. Drahtzäune 
empfiehlt 


5.LAZINSKI 


Siebe, Rofl und Nabis zu den nie⸗ 


drigſten Preiſen 


Bet - 4 
2 . e 


Auzüge. Poletotz. Pelze der neueften Modelle der kb ale ai 12 Log, Bandurskiego 2a 
laut letzten Modellen, ſowie alle „ N N 

PELZ ele green aup eine Ein Drama gedicht von Johann A Goethe Möbel komplette Einrichtungen 
man Denn nern Di | nn. — — c bel Gingeimöne oe 

ac el 207.70 ; R. KRAFT !'ranowskızao # 


m Kartenvorverkauf: 5 an der Saalkaſſe ab 11 Uhr vorm. Nutomatenklilarns Here auf’ Basar 
ERTEILEN 2 an 


KUNSTSTOPFER 
M.KLEBER TinkeOfiene, 1 S0, 18 
nimmt aller Art Gardere en. Teppiche, ‚Deden 

zum Stobſen zu mögen Preſſen an. 


Einzelmöbel und Komplette 


ſolide — 81 u. zu günſtigen Bedingungen empfiehlt 
Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R. Lipläs ki. Rzgowska 33 
‚Sofas und Bettſautenils 


5 veſen und Küthen 


3 
Auf verſchiedenen Ausſtellungen mit ſilbernen Medaillen 
ausgezeichnet 


Erſter Salon von eleganten Schuhen 


NAW ROT 15, 

K. PEONKA, Telephon 192-05 
empfiehlt für die laufende Saiſon Herrer⸗ und Damen: 
be ans beſtem ine und ausländiſchen Leder 


Ech u 
Die letzten Modelle 1937 zu zugänglichen Preiſen. Sämtliche Beſtellungen 
und Reparaturen werden angenommen. 


aus Schamotte⸗ Rach: Me 


1 ſowie gemahlenem Narmor 
kodz, Al. 1-90 Maja 24 


Tel. 216-28. 
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niſche e 88 8 Se KEUSCERKLOHKOOOHUDHO 
a er g t 
ST. PIESTRZYNSKI, ie, ter PELZE a f il | f It 
d t . 1 5 
BT sen Fe Hin au S. Kryfiska ° Penantag 
F . } Spezialärztin für - 
4 J. BOMBEL, Sawadzle, Nr. 6 Haut · l. veneri che | | Petrilauer 294 
runnen au⸗ 777... Kranlbeiten bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Erſtllaſſiger Herrenſchneiden rauen und Sinder |. Telephon 122.89 

UnternehmenK ARI. ALBRECHT BERG, rödz zurückgelehrt Spezialüärzte und zahnürztliches 
kodt, Zeglarska 5 (an der Igierſta 144) Tel. 288-46 N. W A K S 2 Empfängt Kabinett 


Donate 8 bob: * Epen ie der 1 u. Sientiew en 18, zer ers von 11—1 und 3—4 nachm 
aufach ſchlagenden Arbeiten, wie: Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die Herbſt⸗ 
' Sialage neuer Deimnen, Nach und u und Winterfaifon. Erſtklaſſige und ſolide Ausführung Sienliew (3a 34 


Bebenugen, Rebar nach den neueſten Modellen. 
*, n a jo een 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koniultation 3 Zloty 


Schnell — Billig 8 * 
Nentopinol- TEE ee eee N 
are Fe 2er ur METRO = Heute und die folgenden Tage Beneroiogiice Faut-n.Gefflerte- 
e des Kaboreleriunz bei der Apotheke PRZ EIA TD NM 2 = Zum eriten Nale in Lodz! He anf Krankheiten 
Dr. Pbar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzssinfte 58. TI eee Petrilauer 45 Tel. 147:44 
Zahnärztilches Kabinett Der überaus luſtige Film Von 9 Uhr bn bis 9 Uhr abends 
f Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 
TONDOWSKA Das Konſultation 3 Zloty 


— — — 


e e e ädchen — 
Zigeunermädch BRAUN 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
mit den unvergleichliche Komikern Dr.med. & | ' 
Dr. med. Heller | FLIP und FLAP 5 zurüdgelehrt 
Epesialarst für Haut- und Heſchlechtskranlbeiten in den Seüpteolien, | Gegielniana 4 Tel. 100.57 


* ug ua 8. 5 En 5 ae Außerdem: Wochenschau. Haut: u. venerie "Seonibeiten 
Beſonderes Wartezimmer für Damen N 


Für Unbemittelte — rue preile . 
unnennnanmnmun nme Heute u. folgende Tage die wunderihöne melodienreiche Wiener mufftaliſche Komödie Heute u. folgende Tage 


MIR al Heut it der ſchönſte Tag in meinem Leben! 


mit dem unveraleichlichen weltberühmten Tenor 


An Sonn Br ee es 9—1 Uhr 


Beginn 4 Uhr " 77 8 8 in der Hauptrolle 
er 515 2 4 pe R 5 5 5 
f Die „Loder Volks zeit er eint 10 glich Anzel eupretfe: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 18 Or Verlagsgeſellſchaft „Volke preſſe“ m. b. . 
besen t Ar = 55 Bun a tm Ken > e g Eu 3 N N Stellen . Se g für Sm % 3 
bund durch bie Most Zloto 4 —, möchent —5 6 — f e rogent Ste je ote rozent Rabatt. auptſchriftleiter; 9 a 
ee 2 D für 122 74 Latänbig a de Druckzeile 1.— Zlotn Verantwortlich für den eebaltionellen Indalt: Otis 9 
Sanne 10 den ee 0 ichen Jar Anslanb 105 — las Deut: rasa, Vetrilausr 101. 


Lodzer Tageschronil. 
Mißglückte Konferenz im Arbeitsinſpektorat. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
in Sachen des Streiks in der Fabrik von Grinberg, Za⸗ 


chodnia 70, ſtatt. Der Konflikt geht hier bekanntlich da⸗ 
rum, daß ſich die Arbeiter der Entlaſſung von Arsoeits⸗ 
kameraden widerſetzen. Die geſtrige Konferenz zeitige 
kein Ergebnis. f 


Genug Bittſchriftenbüros. 
Die Verwaltungsbehörden haben eine Anordrunng 

erhalten, wonach Konzeſſionen für die Eröffnung von 

Bittſchriftenbüros nicht mehr erteilt werden ſollen, da die 

gegenwärtige Zahl dieſer Büros den Bedarf: vollkommen 

deckt. 

Ts Schulkuratot in Lodz. 8 

Geſtern in den Morgenſtunden traf in Lodz Ser 
Schulkurator Ambroziewicz aus Warſchau ein. Der Kn⸗ 
rator ſuchte zunächſt das Lodzer Schulinſpektorat auf, wo 
eine Konferenz mit den in Lodz weilenden Bifitet Yen 
und tem Schulinſpektor ftnttiand. Darauf ſtattete Schal⸗ 
kurator Ambroziewicz den Varttetern der Behörden oſi⸗ 
zielle Viſiten ab. In den Nackmittagsſtunden empfing 
der Kurator im Inſpeftorat Abordnungen verſchiedener 
Orgar iſationen, worauf er in den Abendſtunden an 
einem von der geſamten Lehrerſchaft des Lodzer Beurks 
vera. ſtalteten Abendeſſen teienabm, das in den Raunen 
des Pilſudfti⸗Gymnaſiums ſtaefand. Morgen wird dur 
Kutalor die Schulen viſt eren 
Rerfonale Aenderungen in der Lobzer Finanzlammer. 
Dieſer Tage ſind an den leſtenden Stellen der 
Lodzer Finanzlamer Aenderungen vorgenommen worden 
Der bisherige Leiter der Bilanzabteilung, Machnicki, iſt 
nach Lemberg verſetzt worden. Sein Nachfolger wurde 
Leiter Nawrocki. Zum Leiter der Verwaltungsabteilung 
der 4. Abteilung wurde Herr Hermanowfki aus Krakau 
ernannt. Außerdem wurden die Abteilungsleiter Stup⸗ 
czewſki nach Poſen und Paſchel nach Krakau verſetzt. 
Teuer bezahlte „blinde“ Fahrt. 

Der 18jährige Zygmunt Malinowfki aus Ruda⸗Pa⸗ 
bianieka, Piſudſtiſtraße 99, hängte ſich an einen Wagen 
der Pabianicer Zufuhrba Beim Herannahen des 
Schaffners ſprang er ab, 1 r ſo unglücklich, daß er 
ſich einen Beinbruch zuzog. ()) a 2 
Auszei mung nach dem Tode. 


Wie uns mitgeteilt wird, wurde der verſtor dene 8 


Rechl anwalt Joſef Abe: wie und geweſene Vorſizende 
des Vereins der Freunde Frankieichs mit dem Kava tete 
kreuz der franzöſiſcher Ehren.egion ausgezeichnet. Die 
Auszerchnung wurde geſtern der Witwe des Verſtorbenen 
durch den franzöſiſch en Kenſul in Lodz, Saladin, einge⸗ 
här. k igt. 
Selbſtmordverfuch eines Arbeits loßen. 
In ſeiner Wohnung in der Bliſka 26 durchſchnitt ſich 
der arbeitsloſe 35 Jahre alte Antoni Kozlowſki in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht mit einem Raſſermeſſer die Kehle. 
Der Lebensmüde wurde in einer großen Blutlache be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Man rief die Rettungsbereitſchaſt 


herbei, die ihn in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 


e Die Ala der eee iſt so 


Und nun, Ellen? 
Roman von Käthe Metzner 


(28. Jortſetzung) 


„Ja, Ich hatte es von Ihnen nicht erwartet. 
dachte, ER wären einmal anders, Bernd Caßler. 
e 
Caßler unterbrach ſie ſchnell: 

„Nichts dürfen Sie ſehen. Ich verſtehe Sie jetzt. Ach, 
mein Gott, war ich denn nur blind? Ich begehre Sie 
nicht mehr. Nein, Ellen Ehlers — jetzt verſtehe ich Sie. 
— Torheit von mir — Torheit. Wahren Sie mir Ihre 
Hochachtung, haben Sie noch einmal Vertrauen! Ich will 
ja weiter ſchaffen. Arbeiten. Es liegt ja irgendwo noch 
Schmerz in Ihnen.“ 

Da ſtreckte ſich ihm eine weiche, ſchmale Hand enkge⸗ 
gen, die Bernd Caßler ehrfürchtig an ſeine Lippen führte. 

„Wir wollen Kameraden ſein, Bernd Caßler. Ka⸗ 
weraben im Leben und in der Arbeit. Ich darf keine 
Hoffnung i in Ihnen nähren, die ich niemals erfüllen kann. 
Ich bin irgendwie innerlich feſtgelegt — fragen Sie nie⸗ 
mals!“ 

Faſt hörbar laut atmeten die zwei Menſchen. 

„Das wußte ich nicht, Ellen Ehlers. Nein, ich mil 
lein Andenken ſchänden — niemals! Wie eine Heilig: 
erſchienen Sie mir. Ich wollte Sie auf die Baſis des Al. 
tags perabgiehen — es war ſchändlich.“ > 

„Sie haben keinen Grund, ſich Vorwürfe zu machen, 
Bernd Caßler. Wir ſind doch alle nur Menſchen, in de⸗ 
nen die Stimme des Blutes manchmal ſo ſtark wird, daß 
fie alle Vernunft übertönt. Doch fie muß nun ſchweigen. 
Kann ſie das?“ 
„5 Sie wird es immer e Eben en Immer! 
Wein Wort darauf“ 


Ich 
Nun 


I 
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— in Lodz. 
Die geſtrigen und heutigen Feiern. 


Geſtern begannen in Lodz die Beranftaltimgen ‚m 
Zuſammenhang mit der Propagandawoche der Luftper⸗ 
teidigungsliga (OPP), die bis zum 18. Oktober dauern 
wird. Am geſtrigen Nachmittag wurden die Häuſer mit 
den Staatsflaggen und den Fahnen der Luftſchutzliga ge⸗ 
ſchmückt; außerdem wurden an verſchiedenen Punkten der 
Stadt Transparente ausgehängt. Auf dem Wolnosci⸗ 
Platz wurden Fahnenmaſten aufgeſtellt, die mit Grün ge⸗ 
ſchmückt ſind. Neben dem Kosciuszko⸗Denkmal hat ein 
Segelflugzeug Aufſtellung. gefunden. In den e 
den durchzogen, Muſikorcheſter die Straßen. 


Die heutigen Feiern beginnen um 9 Ahr Mir einen 


Gottesdienſt in der Kathedrale. Nach dem Gottesdienſt 
erfolgt eine Kranzniederlegung am Grabe des Unbelann⸗ 
ten Soldaten und im Anſchluß daran die Auszeichnung 
verdienſtvoller Mitglieder der Liga. Darauf folgt durch 
die Petrikauer Straße bis zum Wolnosci⸗Platz ein Bor: 
beimarſch der Organiſationen. Auf dem Wolnosci⸗Platz 
wird die Defilade abgenommen werden. Den ganzen 
Tag hindurch werden Sammlungen für die Luftſchuzlig 
durchgeführt werden. 

Zwiſchen 15.40 und 16. 45 Uhr werden an verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt Vorführungen der Abteiluagen 
der Luftverteidigungsliga ſtattfinden. Die Vorführungen 
werden am 18. Oktober kwiſchen 1 10.40 und 11.45 Uhr 
WN werden. 


Einschreibung des Jahrganges 1916. f 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariat wohnen und deren Namen nit 
den Buchſtaben A und B beginnen, ferner diejenigen gus 
dem 8. Kommiſſariat mit den Buchſtaben G bis Ii). 
5 Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be⸗ 
ſcheinigung über die etſte Regiſtrierung. 
Ergänzungsaushebung. EM AR 

Am 15. Oktober amtiert im Lokal des Militärbücos, 
Petrikauer 165, die 
des Kreisergänzungskommandos Lodz⸗Stadt I für alle 
Männer des Jahrganges 1915 und älterer Jahrgänge, 
die bisher vor keiner Aushebungskommiſſton 3 
1 und im Bereiche der ap Twettonuntfiariäte 2 2, 3, ö, 

‚9 umd' 11 wohnen. 


Wohin? 


„FA⁰ ST” 
6 übe 


nr 

„Mein Kamerad!“ Ellens Stimme war weich. 
Mühſam drängte ſie die Tränen zurück. Sie war erſchüt⸗ 
tert von ſo viel Seelengröße dieſes heimatloſen Menſchen. 
„Ihr Kamerad — immer Ihr Kamerad!“ Bernd 
Ve: faugte die Worte in ſich auf. „Nun iſt alles gut.“ 
Caßler zahlte. N 
Minuten ſpäter gingen ſie in der drütkenden Wire 
des Julinachmittags. 
Bernd Caßler fühlte die ſengende Glut nicht. In 
ſtolzem Selbſtbewußtſein ſchritt er neben dem Mädchen, 
das er wie eine Göttin in ſeinem Herzen verehrte, und 
über deſſen Leben er wachen wollte wie ein Ritter. 


Zehntes Kapitel 


An allen Litfaßſäulen, in allen Auslagefenſtern der 
Srleurgeihäe prangte ſeit ‚einigen, Tagen. Ellen Ehlers 
Bild. 


„Eos!“ „Eos!“ — Der griechische Name für die 
Göttin der Morgenröte flamunke in allen Frauenſeelan. 
Höchſte Frauenſchönheit durch „Eos“, die neue idealſte 
Tagescreme. 
Und wie die griechiſche Göttin ſelber, lächelte das 
wundervolle Mädchenbildnis auf den Beſchauer herab. — 
Kein bekanntes, tauſendmal auf der Leinwand des Kinos 
geſchautes Geſicht, ſondern ganz reine, unangetaſtete 
Schönheit — wie kaum aus den en des Schöpfers 
hervorgegangen. 
Doch Ellen Ehlers? Es ahnte Wu daß ſie in 
den frühen Morgenſtunden am Fenſter des taſtellartigen 
Miethauſes in der Nordſtraße ſtand und ſehnſüchtig in 
die Ferne ſchaute. Eine kleine Ruhepauſe ſchien ihr das 
Schickal zu gönnen. Doch würde ſie es nicht wieder in 


den harten Kampf reißen, der unheimliche Kraft forderte, 
und dem ſi fe damals bald zn unterliegen e 


Jahr⸗ 


egen eee e eren ſion 


1 


ſuchte nach den Urſachen und 


für Damen u. Herren 
laut neueſten Modellen 


PELZE uren. 


— R. SCHINDLER sdeihneemeiftet 


PETRIKAUER- STRASSE N 163, Telephon 122-90 


Lebensüberdrüſſig. 

Geſtern nacht gegen 2 Uhr hörten Vorübergehende 
aus der Grünanlage am Fabrikbahnhof Stöhnen. Man 
fand einen bewußt oſen 
Mann auf, der Schaum vor dem Mund hatte, was auf 
Selbstmord durch Vergiftung ſchließen ließ. Man rief die 
Rettungsbereitſchaft herbei, die den Mann ins Kranken: 
haus überführte, wo er aber kurz nach ſeiner Einlieferung 
ſtarb. Der Lebensmüde wurde als der 33jährige Zyg⸗ 
munt Kubczyk feſtgeſtellt. 

Bluliger Kampf zweier Diebesbanden. 
Geſtern nacht kam es an der Ecke 
und Rolicinſla zu einem zlutigen Kampf zwiſchen zwei 
je; bekämpfenden D.cd-stangen. Und zwar kam hier 
der 4 jährige Ediver? Szololſti, Rokieinſkla 14, in He⸗ 
ſellſo aft einiger Kimpanen rerbei. Sie ſtießen aaf gie 
Gegengruppe des 38jaͤhrigen Emil Lange, Nowa 42. 
Nach einer mündlichen Auseinanderſetzung kam es fu 
einer Schlägerei. Bald blitzen Meſſer auf. Lange ergzeit 
mehrere Meſſerſtiche und brach blutüberſtrömt zuſammen. 
Ebenſo erging es einem weiteren Teilnehmer der Sch. ä⸗ 
gerei namens Szolalf!. der vier Meſſerſtiche in die 
Bruſt erhielt. Es wurde die Rettungsbereitſchaft herbei 
gerufen, die den Verletzten. Hi⸗ſe erwies. Es erwies ich 
daß der Zuſtand Linges ſehr ſchwer iſt. Szokalſkt konnt 
am Orte zurückgelaſſer werden Die Polizei hat ein 
Unterſucharg eing ate! 0 
Blutige Schlägerei unſer Nachbarn. N 

Im Hauſe Kſionzencka 11 kam es zwiſchen den Ein» 
wohnren Karol Ruſinek und Adolf Strumpf zu einer 
ſchweren Schlägerei. Ruſinek hegte gegen den Strumpf 
Feindſchaft wegen eines Stalles. Er begann nun, als er 
beirnufen nach Hauſe gekommen war, mit Strumpf 

Streit und ſtürzte ſich auf dieſen mit einem Meſſer, ihm 
mehrere Verletzungen beibringend. Strumpf lief darauf 
in jeine Wohnung, ergriff ein Beil und verſetzte den An⸗ 
greifer damit mehrere Schläge. Bei der nun fortgeſetz⸗ 
ten Schlägerei trugen beide noch weitere Verletzungen 
davon. Am Orte erſchien Polizei, die die Streitenden 
auseinanderbrachte. Auch erſchien bald darauf die Ret⸗ 


Przendzalntaga 


tungsbereitſchaft, die den Verletzten Verbände ann 
und fie am Orte BD + 

| Beihäftlihes. E 

Kauft im „Konſum“! Die hervorragendſten Witt: 


ſchaftstheoretiker weiſen darauf hin, daß die einzige Mög⸗ 
lichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen die Kriſe in der 
Vergrößerung des Verbrauchs beſteht. Dieſen Grundſatz 
hat ſich die Verwaltung des einzigen Warenhauſes in 
Lodz des „Konſum“, Rolieinſka 54, Zufahrt mit der 10 
und 6, ſchon lange zu eigen gemacht. Die Preiſe, die im 
„Konſum“ für Wäſche, Konfektion, Woll⸗ und Seiden⸗ 
itoffe verlangt werden, find auch für Arbeiterkreiſe nicht 


zu hoch. Abgeſehen von der Niedrigkeit der Preiſe muß 
Ferre werden, daß die Waren des „Konfum“ 

erſter Güte ſind. 
een 


Gegen Mittag klopfte fie dann wohl leiſe an die Tür 
Bernd Caßlers, der ſeit jenem Tage in dem kleinen Cafe 
ſich ſeiner Arbeit mit einem Eifer und einer Regelſtß 5 
keit hingab wie nie zuvor. . 

„Bernd Caßler?“ 

In ſeinem weißen Kittel, mit glückſtrahlenden Augen 
ſchob ſich der junge Künſtler durch die Tür. 

„Sie wollen mir ſagen, daß Sie heute wieder Abend 
dienſt haben? Ich bin natürlich mit von der Partie, aber 
heute einmal auf Reklamekarten. Keinen Vorzug mehr. 
Ich zahle meinen Eintritt. Wir nehmen Muttchen Zim 
mermann mit.“ 8 

„Was wird denn gegeben, Kinder?“ 

Ellen fuhr erfreut herum. 

„Sie wollen mitgehen?“ 

„Ach — ich bin ja in meinem Leben nicht 
ins Kino gekommen wie jetzt in den paar Wochen. 
türlich!“ 

Frau Zimmermann ſtrahlte. 

„Es gibt „Sehnſucht der Nacht“ mit erſten Kräften.“ 
Wie ſo oft, fühlte Ellen auch diesmal in ihrem Her⸗ 
zen, wie ſehr ihr die kleine Wohnung in der Nachhenze 
ſchon Heimat geworden war. 

Die Tür zu Bernd Caßlers Zimmer ſtand weit offen. 
Man ſah den kleinen Zeichentiſch, auf dem ein wüſtes 
Durcheinander von Papier und Entwürfen lag. 

Zur erſten Abendvorſtellung ſtand Ellen Ehlers mit 
der weißen Schürze und dem weißen Häubchen, das ſie ic 
madonnenhaft ſchön machte, im Halbdunkel des großen 
Raumes und wies den Eintretenden die Plätze an. 
Mancher heiße Männerblid ſtreifte im Vorübergehen 
die herrliche Erſcheinung. Doch unnahbar, wie eine Kö 
nigen, alte Ellen 1 die e 


Bortfegung folgt 


ſo viel 
Nar 
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Damenmäntel für Herbſt u. Winter 


errenul d 
äniel für BR) u. enuliter un Baletots 


en⸗ u. müntel Herren⸗ u. Shoribeileibung 
jeglicher Art empfiehlt preiswert 


E. MARTIN u. A.NORENBERG 


PETRIKAUER 160. TEL. 261-74. 
Vornehme Maßkleidung. VW y Chriftliches Geſchäft 


Bewußte Mutterſchaft. 
Zwei Beratungsſtellen. 

Die Beratungsſtellen für bewußte Mutterſchaft, die 
von der „Arbeitervereinigung für ſozialen Dienſt“ unter⸗ 
halten werden, ſind wie folgt tätig: 

1. Beratungsſtelle, Lubelſka 7, Donnerstags von 7 
bis 8 Uhr abends; 

2. Beratungsſtelle, Rybna 2/4, Mittwochs von 7—8 
Uhr abends und Sonntags von 10—11 Uhr vormittags. 

Die Beratungsſtellen der Arbeitervereinigung find 
nach der Schließung der ſtädtiſchen Stellen, die einzigen 
auf dem Gebjete der Stadt Lodz. Wir machen detauf 
aufmerkſam, daß dort keine Ratſchläge erteilt werden, wie 
die Schwangerſchaft unterbrochen, ſondern wie fie ver⸗ 
hütet werden kann. 5 

Bei den Beratungsſtellen wird den Frauen auch 
Rechtsbeiſtand zuteil. 


Dreitarien — acht Monate. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
26jährige Kazimierz Leszezynſki wegen Falſchſpielens zu 
verantworten. Er befaßte ſich berufsmäßig mit dem ſo⸗ 
genannten Dreikartenſpiel und hatte am 24. Auguſt an 
der Ecke Legionow und Wulczanſka Aufitellung genonm⸗ 
men. Hierbei betrog er einen Antoni Kurek um 15 Zloty. 
Kurek erſtattete bei der Polizei Anzeige und Leszezynſki 
wurde zur Verantwortung gezogen. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis. 


gudenſeindliche Ausſchreitungen. 
7 Einwohner von Glomno auf der Anklagebank. 


Var dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſlern 
fteben Einwohner von Glowno wegen Verurſachung iu⸗ 
denfeindlicher Ausſchreitungen verantworten. Die 
Anklage lautete auf Verſtoß gegen Art 154 des Strafge⸗ 
ſetzbuches, d. h. Aufforderung zu öffentlichen Ausſchrei⸗ 
tungen. Am 31. Mai durchzogen einige Männer in he⸗ 
trunkenem Zuſtande die Straßen von Glowno. Sie fie 
len hierbei über vorübergehende Juden her und mißhau⸗ 
delten dieſe. Als Polizei herbeilam und einen ber Uns 
ruheſtifter Henryk Tzuzewſli feſtnehmen wollte, ſammelte 
ſich eine große Menſchenmenge an, die die Feſtnahme 
Czyzewſtis verhindern wollte. Erſt als Polizeiverſtär⸗ 
kung herbeikam, konnte die Ruhe wiederhergeſtellt wer⸗ 
den, wobei bie ſieben Anführer des Zwiſchenfalls feſtge⸗ 
nommen und zur Verantwortung gezogen wurden. Sie 
hatten ſich geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten und wurden wie folgt verurteilt: Henryk Czyzewfki, 
Staniſlaw Pelka und Czeſlaw Florczak je 8 Monate Ge⸗ 
fängnis, Hipolit Nowakowſki 6 Monate, Ignacy Pelka 
und Janina Nowakowſla ze 4 Monate Gefängnis. Der 
Angeklagte Adam Florczyk wurde freigeſprochen. 


Zwei Jahre Geängnis für einen Wäſchedirb. 
Das Lodzer Stadtgericht verhandelte geſtern gegen 
den jährigen Marian Kurniak, der am 28. Anguſt 
einen Wäſchediebſtahl beging. Der Dieb wurde zu zwei 
Jahren Geſängnis berurteilt. 


Teuer bezahlt. 

Die Eheleute Oskar und Pauline Hont aus Chocia⸗ 
nowice bei Lodz verkauften ihre Landwirtſchaft den Ehe⸗ 
leuten Otto und Marta Reimann für den Preis von 
12 000 Zloty. Um aber eine geringere Stempelſteuer zu 
zahlen, gaben ſie den Verkaufswert nur mit 5500 Zloty 
an, wodurch der Staatsſchatz einen Verluſt von 217 Zloty 
davontrug. Vom Lodzer Bezirksgericht wurden geſtern 
keide Ehepaare zu je 500 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Beſtrafte Diebe. 

In dem Warengeſchäft von Laßman, Nowomieiſta 7, 
wurden am 28. Auguſt zwei Frauen dabei gefaßt, als ſie 
unter dem Vorwand, etwas kaufen zu wollen, ein Stück 
Ware im Werte von 90 Zloty ſtehlen wollten. Die Die⸗ 
binnen erwieſen ſich als die 32jährige Helena Stachowiez 
und die 39jährige Janina Szymczyk. Sie wurden geſtern 
vom Stadtgericht zu je 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

In der Nacht zum 22. Auguſt ſtahl der 23jährige 
Jan Tadeuszezak vom Bodenraum des Hauſes Legie⸗ 
nom 32 Wäſche im Werte von etwa 400 Zloty. Er erhielt 
dafür geſtern vor dem Stadtgericht 10 Monatechefängnis. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Sandowſka⸗Dancerowa, Zgierſta 577 W. Grosz 
kowſti, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54 R 
Remdbielinſki, Andrzeja 28; J. Chondzynſk, Petrikauer 
Straße 165; E. Müller, Petrikauer 46; G. Antoniewicz, 
Rahjanicla: 55. N 


Geflügel ⸗Ausſtellung in Lodz. 


In den Tagen vom 6. bis 8. Dezember veranitaltet 
der Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein im „Bagatela“⸗Saale 
in der Petrikauer Straße 94 ſeine diesjährige Geflüger⸗ 
ausſtellung. Die Ausſtellung wird umfaſſen: Federvieh, 
Kaninchen, verſchiedene Vögel, Tauben, Raſſehunde, Peiz 
tiere uſw. Anmeldungen der Ausſteller nimmt entgegen: 
bis zum 28. November von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends 
die Tierheilanſtalt Dr. H. Warrikoff, Lodz, Kopernila 22, 
Tel. 172⸗07; von 6 bis 9 Uhr abends das Sekretariat de? 
Vereins, Sienkiewicza 62, 1. Stock, Front, W. 1. 


Die engliſche und die polniſche Poſtſparlaſſe 


Vor etlichen Tagen beging die älteſte Poſtſparkaſſe 
der Welt, die engliſche, das 75 jährige Jubiläum ihres 
Beſtehens. Im Zuſammenhang damit hielt der Direktor 
dieſer Sparkaſſe Major Tryon eine Rundfunkanſprache, 
der wir folgende Angaben entnehmen. Im Gründungs⸗ 
jahr beſaß die Poſtſparkaſſe Englands 300 Zweigſtellen, 
heute ſind es 16 500. Im Jahre 1862 zählte die Kaſſe 
176 000 Sparer mit einer Geſamteinlage von 2 Meillio⸗ 
nen Pfund, heute beſitzt die Kaſſe 10 Millionen Sparer, 
die in der Poſtſparkaſſe 15 Milliarden und 600 Millionen 
Zloty hinterlegt haben. Faſt jede engliſche Familie de⸗ 
figt ein Poſtſparkaſſenbüchlein mit 45 Pfund kurchſchnitt⸗ 
licher Einlage. Im Jahre 1861 waren in der Poſt'par⸗ 
koſſe Englands knapp 5 Beamte tätig, gegenwärtig ar⸗ 
beiten in dem Großbetriebe 3500 Perſonen. Die Poſt⸗ 
ſparkaſſe Englands betreut ungefähr die Hälfte aller Spar⸗ 
gelder, ſie iſt ſozuſagen die Sparkaſſe des engliſchen Vol⸗ 
kes geworden. 

Auf ähnliche Weiſe, ſelbſtverſtändlich in kleinerem 
Ausmaß, hat ſich die polniſche Poſtſparkaſſe entwickeit, 
die in der kurzen Zeit ihres Beſtehens nicht nur viele aus⸗ 
ländiſche alte Kaſſen dieſer Art eingeholt, ſondern auch 
überholt hat. 2 200 000 Sparbücher mit einer ducch⸗ 
schnittlichen Einlage von 300 Zloty, 76 000 Poſtſcheck⸗ 
konten, 850 Millionen Zloty Spareinlagen, 27½ Mil⸗ 
liarden Scheckumſatz, 122 000 Verſicherungspolicen, 
190 000 Ein⸗ und Auszahlungen täglich — das ſind Zif⸗ 
fern, die in Kürze die Bedeutung dieſer Finanzinſtitu ion 
ſchlaglichtartig beleuchten. Hinzukommt, daß in der Poſt⸗ 
ſparkaſſe ein Drittel aller polniſchen Spargelder hin:er⸗ 
legt ſind. Die polniſche Poſtſparkaſſe iſt heute die größte 
Sparkaſſe des polniſchen Staates und genießt das Ver⸗ 
trauen der ganzen Bevölkerung Polens. 


eee 
mmm 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


— — 


Aus dem Reiche. 
Banditen Hopfen an die Tür 
Wieder ein Raubilberſall bei Lodz. 


Erſt vor einigen Tagen wurde, wie berichtet, in Ry⸗ 
dzynkli bei Lodz von drei Banditen ein Ueberfall auf die 
ehein wohnende Amılie Klinke verübt. Nun wird ein 
neuer Ueberfall in Wiskitno⸗Folwark bei Dos; 
gemeldet. Gegen Mitternacht wurde hier bei dem Land⸗ 
wirt Walenty Gos an bie Tör geklopft. Nichts böſes 
ahnend wurde von den Hausbewohnern die Tür geöffnet. 
Es drangen zwei mastierte Banditen ein. Ein dritter 
and draußen auf Wache. Unter Bedrohung mit dem 
Revolver verlangten die Banditen die Herausgabe des 
Geldes. Dem im Bett liegenden Landwirt wurde mit 
sem Revolverkolben ein Schiag auf den Kopf veriest. 
Tie Banditen raubten darauf 60 Zloty ſowie verſchiedene 
Kleinigleiten und nerihwanden dann im Dunkel der 
Nacht. Das von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Po- 
lizeikon mando hat energiſche Nachforſchungen nach en 
Banditen angeſtellt. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens 
Lodz⸗Zentrum. Montag, den 12. Oktober, 7 Uhe 
abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens- 
monner. 
Ruda⸗Pabianicka. Jahresverſammlung. Am 
Sonntag, dem 11. Oktober, um 10 Uhr vormittags, fin⸗ 
det im Parteilokal in der Gornaſtraße die Jahresver⸗ 


ſammlung der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka ſtatt. Bol, 


zähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


Batteiveranftaltungen. 


Chojng. PBreispreference Am Sonnabend, 
dem 17. Oktober, findet im Parteilokal der Ortsgruppe 
Chojny, Ryſia 36, ein Preispreferenceabend ſtatt. Beginn 
um 8 Uhr abends. Alle Freunde dieſes Spiels find ein: 
geladen. eien us, 
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THEODOR KURZWEG 


LODZ, GESWNA Nr. 1 (Ecke Piotrkowska) 


Natienplage und Nattenbelämpfung. 


ein Nattenpaar: 900 Junge in einem Jahr. 


Die Anweſenheit von Ratten und Mäuſen wird von 
jedermann als beſonders läſtig empfunden; über dus 
Ausmaß der Gefahren jedoch, die von den elelerregenden 
Nagetieren heraufbeſchworen und über die von ihnen ver⸗ 
urſachten Schäden ſind ſich die meiſten Menſchen im Un: 
llaren. Es iſt erwieſene Tatſache, daß bei den vielen 
Epidemien, welche unter den Haustieren verheerende 
Verbreitung annehmen können, ſehr oft 


Ratten als Bazillenträger 


fungieren: jo bei Maul» und Klauenſeuche, Rotlauf, Pa⸗ 
ratyphus, Schweine⸗ und Geflügel peſt. 

Was nützen alle Reinigungen und Desinfizierungen 
der Räume, was nützt das Abſondern der kranken von ge 
ſunden Tieren, wenn Ratten ungeſtört von den infizierten 
in die gereinigten Räume, von den kranken zu den ge⸗ 
ſunden Tieren gelangen können? In Magazinen und 
ſonſtigen Lagerräumen kann eine einzige Ratte im Lauſe 
eines Jahres Lebensmittel im Werte von 50 Zloty ver⸗ 
nichten. Bei ungeftörter Fortpflanzung vermehrt ſich zin 
einziges Rattenpaar 


in einem Jahre auf etwa 900 Exemplare: 


das ergibt einen möglichen Schaden von fat 50 000 3.1 

Aber nicht nur in Lebensmittellagern wüten dieſe 
Schädlinge. Stoffe, Garne, Leder, Papierwaren und 
viele andere Materialien und Gegenſtände fallen ihrer 
vernichtenden Arbeit zum Opfer und die von ihnen an⸗ 
gerichteten Schäden würden bei ziffernmäßiger Erfaſſung 
geradezu unglaubliche Summen ergeben. 

Dieſe wenigen Hinweiſe mögen genügen, um die 
Notwendigkeit klar vor Augen zu führen, gegen dieſe un⸗ 
heimlichen und gefährlichen Mitbewohner einen Kampf 
zu führen, der — wenn ſchon ihre vollſtändige Ausrot⸗ 
tung überaus ſchwer, ja unmöglich erſchien — ihre Zahl 
möglichſt herabzuſetzen und ihre Vermehrung unbedingt 
verhindern muß. 

Die meiſten im Handel befindlichen Rattenverzil⸗ 
gungsmittel enthalten ſtarkwirkende Gifte, wie Phos⸗ 
phor, Arien, Strychnin uff.; andere werden auf der J:- 
is non Franſheitsbazillen präpariert. Die Auslegung 


ſolcher Mittel birgt bedeutende Gefahren für Menſchen 
und Haustiere in ſich und iſt daher zu verwerfen, beion- 
ders dann, wenn die Präparate als Pulver, Flüſſigkeit 
oder Paſta vertrieben werden und damit erſt die Köder 
hergeſtellt werden müſſen. Das Herumliegen ſolcher Prä⸗ 
parate im Haushalt, in Magazinen, Lagern, Geſchäften 
und Büros, ſo wie das Hantieren mit ihnen iſt unter 
Umſtänden gefährlicher als die Anweſenheit der Ratter 
ſelbſt. Man verwende daher nur ſolche 
Vertilgungsmittel, 
die bereits fertig zum Auslegen geliefert werden, die ohne 


jedwede Vorſicht mit den Händen angefaßt werden kön⸗ 


nen und deren ſpezifiſche Giftſubſtanzen ausſchließlich bei 
Ratten und Mäuſen tödlich wirken: dann wird man das 
erſtrebte Ziel ſicher erreichen, ohne Menſchen und Haus 
tiere jenen Gefahren auszuſetzen, die durch mangelhafte 
Vorkehrungen oder durch unglückliche Zufälle doch auf⸗ 
treten lönnen. 

Solche Mittel find dank genauen biologiſchen Fur: 
ſchungen und langjährigen Studien und Verſuchen in ab⸗ 
ſolut wirkſamer Beſchaffenheit am Markte. Es beſtehen 
kereits in unſerem Lande Erzeugungsſtätten ſolcher Ver⸗ 
tilgungsmittel, welche mit behördlicher Bewilligung die 
aus dem fernen Auslande bezogenen Rohſtofſe zu Gift⸗ 
extrakten verarbeiten und damit auslegefertige Köder Her: 
ſtellen. 

Es iſt daher zu erwarten, daß ſowohl bei behördlich 
veranſtalteten Rattenvertilgungsaktionen als auch bei 
allen anderen Formen der Bekämpfung der ſchädlichen 
Nagetiere ausſchließlich ſolche Präparate zur Verwen⸗ 
dung gelangen, die ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln 
ausgelegt werden können. 


MORATON 
das ideale Kattenvertilgungemittel! 
Gänziih in Polen er 


balibae — am 37a 
Wird in runden Tabletten auslegeſerlig geliefert. 
— In allen einſchiägigen Geſchäften erhältlich. — 
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zum Thema „Eiſenbahndirektion“ 
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Ar. 279 (Bechlatt) 


Oberſchleſien. 


Stadtväterliche Nachzügler 

In einer beſonderen Stadtverordnetenſitzung hat ſich 
der Kattowitzer Magiſtrat mit der Liquidatton 15 Kar to⸗ 
witzer Eiſenbahndirektion beſchäftigt und eine Delegation 
gewählt, die durch Vermittlung des Wojewoden bei der 
Warſchauer Regierung verhindern ſoll, daß die K 
wiger Eiſenbahndirektion aufgehoben wird. Reichlich 
ſpät haben ſich die Stadtväter hierzu beſonnen, was nicht 
weiter verwunderlich iſt, da ſie auf dem „Ausſterbeetel“ 
ſitzen und durch eine kommiſſariſche Vertretung abgelöſt 
werden ſolle. Wir haben unſeren früheren Berichten 
nichts hinzuzufügen. 
Der Schleſiſche Sejm und feine Abgeordneten ſchwe gen 
zu allen oberſchleſiſchen Fragen, beziehen 700 Zloty D 
ten und laſſen ſich wie Strohpuppen kommandieren. Ge⸗ 
wiß, ſie haben dieſer Tage proteſtiert, als der Wojewode 
auf einige Tage in Urlaub war, und auch der Kattowiger 
Stadtpräfident mußte erſt in Urlaub gehen, damit den 
Stadtvätern klar wurde, daß auch fie etwas unternehinen 
müſſen. An dem Beſchluß der Regierung, die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu liquidieren, wird das kaum etwas ändern. 


Kattowitzer Magittrat in Unterſchlagungen 
voran. 


lreich ſind die Unterſchlagungsaffären im Katto⸗ 
witzer Magiſtrat, der bekanntlich zu den Säulen des Sa⸗ 
nacjaſyſtems zählt. Wir haben über dieſe Prozeſſe wie⸗ 
derholt berichtet und auch, daß in einem der Verfahren 
feſtgeſtellt wurde, und zwar von Staatsanwalt und Rich⸗ 
tern, daß die Kontrolle in dieſem Sanacjainſtitut höchſt 
unzuverläſſig ift . Nun ſtand am Donnerstag erneut ein 
Magiſtratsbeamter, Nikodem Mila aus Zalenze, vor Ge⸗ 
richt. Ihm wurde die Unterſchlagung von 7569 Zroty 
zugeſchrieben, was er auch nicht beſtritt. Er hat einfach 
die Einnahmen des Stadttheaters für eigene Zwecke ver: 
braucht. Er iſt wahrſcheinlich der Meinung, daß wenn 
in der Stadtſpatkaſſe geſtohlen werden kann und der Dieb 
obendrein fünf Jahre lang das halbe Gehalt bekommt 
(der ehemalige Direktor Namyslo) ein Heiner Beamter 
auch nicht „io. ohne“ bleiben müſſe. Das Gericht verur⸗ 
teilte Mika zu einem Jahre Gefängnis und 5 Jahren 
Chrverluſt. 


Die Anklageſdyiſt gegen ben „Wanderbund“. 
Wie aus Gerichtskreiſen berichtet wird, it dieſer 
gegen die 47 Angeklagten des 
Tatnowißer „Wanderbundes“ ferti 1 worden. Man 
otwartet den Ende dieſes Monats. Den Ange⸗ 
klagten wird Geheimbündelei zur Laſt gelegt, N 
Beziehungen zu einer fremden Macht. 


Pech mit einem Lotterie los. 


Der Kreisgusſchußſekretär Wioncek verkaufte ſeiner⸗ 
zeit ſeinem Freunde, dem Selretär der Staroſtei in Pleß, 
Niedziela, ein Los, auf welches ſpäter 100 000 Zloty fie⸗ 
len. Als Mionoel erfuhr, daß Niedziela ſeinen Gewinn 
von 20 000 Zloty (es handelt ſich um ein Viertellos) aus⸗ 
gezahlt erhalten hatte, ſtellte er Entſchädigungsforderun⸗ 
gen an Niedziela, die dieſer aber ablehnte. Es kam zu 
einem Gerichtsverfahren, in dem das Gericht die Klage 
des Wioncek ablehnte. Wioncek hat alſo nicht nur nich-s 
gewonnen, aber auch noch die 3 zu bezahlen. 


Wie der „Kurjer Poranny“ in Chorzow, das Blatt 
des Senators Grajek, des Leiters der Polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung, mitteilt, ſoll der in Kattowitz bekannte Er⸗ 
preſſer und Betrüger Marchwicki von der Intereſſenge⸗ 
meinſchaft für Propagandazwecke eine größere Summe 


erhalten haben. Marchwicki wurde ſeinerzeit wegen einer 


Reihe von Expreſſungen verurteilt und mußte für einige 
Zeit aus Kattowitz verſchwinden. Jetzt gibt er wieder 
ſein Revolverblatt heraus, in dem er die Sanacja lobl. 


g In Kattowiß iſt vieles möglich, alſo auch das, daß ein 


Oxprefier ſich als Journaliſt und Verleger produzieren 
darf. Nun behauptet der „Kurjer Poranny“, daß die 
Intexeſſengemeinſchaft diejes Blatt finanziell ſtützt. Es 
drängt ſich die Annahme auf, daß bei der Intereſſenge⸗ 
meinſchaft Dinge vorkommen, die das Licht der Oeffent⸗ 
lichleit ſcheuen müſſen. Anders ſind die Beziehungen der 
Intereſſengemeinſchaft zu Marchwicki nicht zu erklären. 


Die Boliziitenmörder aus Bielihowis 
gefaßt. 

Wie bereits ſeinerzeit berichtet, iſt man durch Ver⸗ 
haftung zweier bekannter Verbrecher in Hindenburg, der 
Gebrüder Paul und Stefan Zajonc, SE auf die Spur 
der Mörder der beiden Polizisten in Bielſchowitz gekom⸗ 
men . Wie es heißt, find die Mörder geſtändig, am frag⸗ 
lichen Tage mit den Poliziſten nachts in Streit geraten 
zu fein, als fie ißze in Deutſchland geraubte Beute in 
Polen in Sicherheit bringen wollten. Die Unterſuchun⸗ 
gen der deutſchen und polniſchen Behörden haben vie 
Richtigkeit der Angaben der Mörder beſtätigt. War ur⸗ 
ſprünglich geplant, daß die Gebrüder Zajonc ſofort den 


polniſchen Behörden ausgeliefert werden, fo ergaben etzt 


die Unterſuchungen der Hindenburger Polizei, daß die 


5 Grader Zajonc eine Reihe von Verbrechen erſt in Deutfd;- 
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den 11. Ottober 1936. 
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Al. Kosciuszki 15. | 


a ae 
land abzubüßen haben, u. a. auch einen Raubüberfall auf 
ein Uhrengeſchäft in Mikultſchütz, wobei den Band'ilen 
Schmuckſtücke und Uhren im Werte von 12 000 Mark in 
die Hände fielen, außerdem einige 0 auf dem 
Lande in der Umgebung von Gleiwitz. 


Selbstmord eines Eiſenbahners. 


Aus 10 nicht geklärten Gründen verübte in der 


Schweſtern, die das ſtädtiſche Waiſenhaus leiter 
Während der ſozialiſtiſche Klub verlangte, daß der Ver: 
trag gänzlich gelöſt wird, wurde der Antrag des Magi 
ſtrats auf eine weitere Verlängerung von 3 Jahren ange 
nommen. Der ſozialiſtiſche Klub enthielt ſich der Stimme 


Herr Kommandan, mehr Rüdficht bitte 


Wie uns mitgeteilt wird, wurden die Bewohner ve 


— 


Nacht zum Freitag der Eiſenbahner B 6 hard O. aus Obervorſtadt letzten Dienstag abends durch eine ſtarte 
Hohenlinde Selbſtmord durch Erhängen. Wie es heißt, Detonation in Aufregung verſetzt. Die Leute liefen er- 
ſollen Verfehlungen im Dienſt und unangenehme Fami⸗ ſchreckt hinaus. Auf dem freien Platz zwiſchen den ſtädti 
lienverhältniſſe die Urſache des Selbſtmordes fein. chen Häuſern und dem Feuerwehrdepot hatten einig 

junge Feuerwehrleute einen Sprengkörper zur Entzuün. 


Vater ſticht den Sohn nieder. dung gebracht. Als dieſen Leuten von ſeiten der Ei 

Am Mittwoch begab ſich Robert Szezensne aus wohner Vorhaltungen gemacht wurden, daß es unter kei 

Chorzow zu feinem Sohn Alfons nach eee b, ner Weiſe angeht, am Abend ſolche Uebungen zu vollfüh⸗ 

um, wie es heißt, Familienangelegenheiten zu regeln. Es ren, wurde ihnen der Beſcheid gegeben, daß ſie im Anf 
kam aber bald zwiſchen Vater und Sohn zu heftigen Sze: trage des Kommandanten gehandelt hätten. 

ren. Als der Sohn den Vater aus dem Zimmer wies, Unweit von dieſer „Uebungsſtelle“ befindet ji gas 

zog dieſer ein Meſſer und ſtach mehrere Male nach dem Spital, wo ſchwerkranke Menſchen liegen. Für fol 

Sohre, dem er ſchwere Verletzungen beibrachte⸗ | Uebungen; wenn ſie unbedingt gemacht werden müſſen 
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Baſt du ſchon gekauft ein Los 
der 37. Rlajjenlotterie? 


Die Ziehung der 1. Klaſſe beainnt am 22. Oktober. 
Hauptgewinn 


1000 008 ... 


Eile und hole die dein glückliches Los aus der berühmten Kollektur 


BRACIA SAFIER 


KRAK OW. RYNEK Gk. 6 


Beſtellungen werden mit Retourpoſt ausgeführt. Konto P. K. O. Ar. 414 400. 
meien 


Bielig-Biala u. umgebung. 
Eröffnung der Parteiſchule. 


Dienstag, den 18. Oktober, findet um 6 Uhr abends 
die erſte Stunde der diesjährigen Parteiſchule ſtatt. Die 
Mitglieder der Partei und der Kulturorganiſationen ver⸗ 
den eingeladen, an den Vortragsſtunden zahlreich teilzu⸗ 
nehmen. Als Vortragender zur erſten Stunde erſcheint 
Genoſſe Kowoll. Es wird um ne Erſcheinen er⸗ 
ſucht. 


Beſchlüſſe des Bialaer Gemeinderates. 


Der Bialaer Gemeinderat beriet u. a. über den nıt: 
wendigen Ausbau der Kühlhalle. Es wurde ein 
Projekt angenommen, wonach die neue Kühlhalle 170 000 
Zloty koſten ſoll. Dazu ſollen 100 000 Zloty bei der 
Stadtſparkaſſe geliehen werden, während der Reſt im 
Laufe von 3 Jahren im Haushaltsplan untergebracht 
werden ſoll. Für den Fonds für nationale Ver⸗ 
teidigung wurde auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchloſſen, daß die Stadt Biala 6000 Zloty aufbringen 
ſolle. Bei dieſem Punkt wurde beſonders hervorgehoben, 
daß die beſitzende Klaſſe ſtärker als bisher zur Beitrags⸗ 
leiſtung für dieſen Zweck herangezogen werden müſſe. 
Der Gemeinderat bewilligte ferner einen Betrag von 


= 


und nicht das belebteſte Stadtviertel. 
Wir fragen die Behörde: Muß ſich die Bevölkernag 
das gefallen laſſen? 
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VERLANGET TEPPICHE : 


‚„FALALEUM' “ 
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Achtung, Metallarbeiter! Dank der Bemühungen 
des Schleſiſchen Handwerks⸗ und Induſtrieinſtituts ir 
Kattowitz und der 1 in Kattowitz wird 
in der fachlichen Fortbildungsſchule Nr. 1 (männliche Ab 
teilung) in Bielitz ein Vorbereitungskurſus für Meiſter⸗ 
prüfung für das metallverarbeitende Gewerbe eingerichtet 
Das Recht, dieſen Kurſus zu beſuchen, haben alle Haad⸗ 
werker der einſchlägigen Fächer aus der Stadt und dem 
Bezirk Bielitz und Biala, die erſteren, wenn ſie ſeit dem 
1. Juli 1933 ſelbſtändig find, die Bialaer, wenn dies ieit 
dem 1. Januar 1927 der Fall iſt. Ebenſo können ſich 
Geſellen einſchreiben, welche die Abſicht haben, ſich ſelb⸗ 
ſtändig zu machen, wenn ſie zumindeſt drei Jahre Ge⸗ 
ſellen ſind. (Arbeit als Hilfsarbeiter wird nicht ange⸗ 
rechnet). Geſellen, welche dieſe Prüfung abgelegt haben, 
erhalten das Recht, Lehrlinge anzulernen, wenn der Be⸗ 
ſitzer der Werkſtatt, in der ſie arbeiten, dieſes Recht nicht 


3000 Zloty zur Bezahlung des Stadtbebauungsplaues. ſelbſt beſitzt. Der Kurſus beginnt am 15. Oktober und 

Der neue Plan ſoll bereits fertiggeſtellt ſein. Weiter.) keſtet 60 Zloty. Die Prüfungstaxe beträgt weitere do 

wurde beſchloſſen, in Straconka, im Bereiche des Quellen⸗J Zloty und das Diplom wird mit 10 Zloty bezeichnet. 

gebietes der ſtädtiſchen Waſſerleitung, eine Parzelle anzu» | Einſchreibungen werden in der Kanzlei der fachlichen 

kaufen, welche 1000 Zloty koſtet. Eine Debatte entſtand | Fortbildungsſchule, Dombrowfkiſtraße Nr. 7, Tel. 3636, 
urch über die Verlängerung des Vertrages mit den I vorgenommen. 
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haben wir doch ſchließlich den Exerzierplatz in Nikelsdorf 
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Das einzige Ton filmtino im Garten 


RARIETA 


Sienkiewicza 40 Tel. 141,22 
Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr uchm 
Sonnabende, Sonn» u. Felertags um 12 Uhr 


— 
— 


Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
Verdauung und reguliert den Magen 
Antibemor - Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen 
Krems Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
9 5 der Apotheke Dr. Phar. St. e Lodz 
d Brpezinſta 56 


Hotel Polonia „Palace“ 


ſucht einen 


im mittleren Alter, zwei Fremdſprachen ſind Bedingung 

Zu erfragen in der Hoteldtreftion täglich v. 1017 Uhr 

—— — I 

N bel Preife u. bequeme Bedingungen 
empfiehlt dis Möbeltischlerei 


A. KOPROWSKI, ködZ, 


ram ZGIERSKA 56 
nuch ich Maß 


Herrenwäſche n wen 


wie auvertauten Stoffen zu wäßigen Preiſen fertigt an 


Wiener Werkstätte P. W. B. Wieden 


Löd2, Traugutta 3 


Node für die Herbſt⸗ u. 
Journale 


Winter ⸗Saiſon 
in großer Auswahl erhälllich im 


Zeiiſchriftenbürs PROMIEN 


LODZ 5 ANDRZEJA 2 


Tol. 112:08 


in großer Auswahl, zugängliche 


Das Büchlein 


Zierjiſche 


ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 


ae 


Schneiderei für Herrenwäſche, 
Bonjours, Schlafröcke u. Pujamas 


Bernard BLUMENFELD 


Petrilauer 73, im Hole 


Ausführung genau nach M 


2 ch a 2 ö 
Dienen⸗Honig 
neue Ernte, echten und reinen, lieſert zur — 995 Zur 
friedenbeit gegen Nachnahme, per Yoft: 3 Kg. — 6 31 
5 Sig. — 8 50 31. 10 Sa. — 16,50 J., 20 Kg. — 30 1 
per Vabn: 30 Sta. 
einſchließlich aber Verſandkoſten und Blechdoſe 
F 72 (Mip) 


„CORSO“, = 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Vreiſe der Plätze ab 50 Gr 


PFE T 


A» 


Zu fobet wi den Strossanbahren ẽ,⁰ 70 


EI ERBE REN EINER! 


— 42 Sloty, 60 Sa. — 82 Zloty 


— ũ— — 
* 


a 77 1 Ze 


Sollszeitung — Sonntag, den 11. Oktober 1938. 


Wir über⸗ 
nehmen die 


N Ds 


zer 


a ——— 


> 7 


e 
Lieferung von Baleten 
nach Sowielrußland 


auf Grund eines ſpeziellen Uebereinkommens Wldzewer Manufaktur 
mit den Vertretern von U. S. S. R. 


EN eee Informationen werden am Platze gegeben. 
IIA TE NN 


KONSUM 


bei der 


NER RAD 


Rokicinſka 54 


Tramzufahrt Nummer 10 und Nr. 6 


a 


Heute u. folgende Tage! 

Das berühmte Tänzer⸗ 

haar der Wolt im Film 
unſerer Träume 


30. S 


riſtiſche Vorträge 
ſehr“, 
8 


F. Nagler. 


Zu dieſer 9 


Eingeführte 
Programm: 


Seen een 


800000 


. 
1 0 
i 


Eine füchtige 


Gtriderin 


für Schlittenmaſchinen fo» 
fort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzahlung von 8 Zloty an, 
ohne gm senfichlan, 
wie bei Barnabiung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anz ablung 
Auch Soſas, Schlafbänte, 
Zapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Aapezlerer P. Weiß 
Stenliewicza 18 
ne im Laden 


Heute und die joinenden Tage: 


Robin Hood aus Eldorado 


Ungewöhnliche Senſation! 
Die Traaddie eines Mezitoners 


EEE | Jahnar zt 


1 wir ab 8 Uhr abends in den Räumen des 


verbunden mit reichhaltigem Programm, darunter humo⸗ 


eines Straußes von volkstümlichen Liedern 
nebſt deren Angehörigen aufs herzlichſte ein. 


Tanz. 
nn 
00000000000009000000000009000000990006000000000009006 


Mode— 


Beattiice, Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) 31. —.70 
NMuftrierir Wäſche⸗ und Sanbarbeiiszeitung 

(Dierwöchentlich) » „ —.80 
Node und Wäſche dWe wöchentlich) „„ „ „2.80 
Deuiſche Modenzeitung (Vier zehntägig )) „ — N 
Frauen eit (Vier wöchentlich) 00 
Blatt der Hausfrau Vier wöchentlich)): 90 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr. 
Buch- und Zeitſchriſtenvertrieb „Volkspreſſe“ 


Am Sonnabend, dem 24. Oktober I J, 


„Kraft“, Gluwna 17, unſer 


tiftungsfeſt 


und die Aufführung des Werkes „Heim⸗ 
von 
eier laden wir alle unſere Mitgli eder 
Die Verwaltun a. 


Gäſte find herzlich willkommen. Nach 


ieee — 


ei für 


Lodz, Petrikauer 109. 


Auf Roten 


Anzüge, Paletots 
lurze u. lange Pelze, 
Sühfe empfiehlt 


KONFEKCJA Sen 


Plac Wolnosci Nr. Kauft aus 1. Quelle 
Re Torwege, rechts. 
Kinder⸗Wagen 
gau ae Haare Metall⸗Belten 


Natratzen gepoiſtert 


und auf Federn „Patent“ 
Wring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Petrilauer 73 Tel. 19590 
im Hofe 


Zöpfe und ausge⸗ 


lämmtes Haar 


PIESUDSKIEGO 50 
Wohn. 18 


3 Laupen u. Lag Mitteilung.“ 
ſprecher - Zl. 185.— * 
4 Lampen „ 180.— Das Seitenegeihäht 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ * a 
ropa zu hören. Verkauf : FR 0 : 
auch gegen Raten zu 331 Limanowſtiego Nr. 66 
wöchentlich. führt ausdauerwellen 


für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 
ee e ee en 


Peteitauer 79, im Hofe 


Nie dageweſene Emotion 


Narutowicza 14 


20009004 F 


Un er großes Schlagerprogramm 


mit 
Fred Au 
Irene Dunne | 
Ginger Rogers. 


8 


F. Pil l Ua 


umgezogen nach Kilinſtiego 114 


Emuyfängt von! von 10—2 und 2 und 2: 


br. med. H. L UBI C2 


Spezialarzt für Haut- u. 115 3 


umgezoge 
agg Str. 69) 
Tel. 14132 
Empfängt von 8—10, 12—2, 5—8; an Sonn u. Jeler 
tagen von 9—11. 


— — — —— 


Dr. med. 


A. KI ESZe'zElS Kk! 


Chirurg Urolog 
umgezogen 


Al. Kosciuszki 50, 1.1.1740 


7 ‚Spredjftunden en 4 von d—6 nachm. 


Zahnarzt 
* Winnykamien 


zurückgelehrt 


5 AR 


| Plac Seeler 4 Tel. 179.24 Empfüngt v. 4—8 
| 


Dr. med. WIKTOR MILLER 


Innere Aranipeiten Spez. für ebeumatiiche Leiden 


zurückgekehrt 
Sientiewicza 40 Tel 14611 
Empfängt von 4 30 bis 7 
: Fun 


MNalulatur 


eee eee 
(alte Zeitungen) 


30 groſchen für das Kilo 
verkauft die „Lodzer Volkszeitung 
Petrifauer 109 
TSTTTITTTTTTTTITTITTTTITDTTTTRTTTTTETTTTTFRERTERTTTTETTTTTLELLLT TEE 
D ——— nn nn ann | 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städt sches Thester Heute 12Uhr Aus Liebe 
ungenügend, 8.30 Uhr Die große Liebe 
Popu'äresTheater Abends 8. 1 85 Kranker 
aus Einbildung 

Casino: Fräulein Lilli 
Corso: I. Robin Hood aus Eldorado 
II. Der rote Apfel 
Europa: Jüdel mit der Fiedel 
Grand Kino: Jadzia- . 
Mira: Heut ist der schönste Tag 
in meinem Leben 
Metro: Das Zigeunermädchen 
Palace: Ada, das schickt sich nicht 
Przedwic me: Rittmeister von Werffen 
Rakieta: Roberta 
Rialto: Königsmark 


er 
In der Hiuotrole 
Warner Baxter 


Bowie die en nöhulid IuRige Zugabe „der rote Apfel 


Er 
ee a Ze 


